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Islamfeindlichkeit ist eine der zentralen Herausforderung in der pädagogischen Gestaltung des Zu-
sammenlebens in der Migrationsgesellschaft zu Beginn des 21. Jahrhunderts. In den letzten 20 Jahren 
haben sich abwertende und vereinheitlichende Darstellungen von Muslim*innen in öffentlichen Dis-
kursen intensiviert und verfestigt. Auf politischer Ebene wird in der BRD noch immer um die Frage 
der Zugehörigkeit des Islams gerungen. Muslim*innen werden vielerorts durch entsprechende Ge-
setze und Initiativen in ihren Rechten beschnitten, wenn bspw. weiblichen Lehrkräften und Schü-
ler*innen das Tragen des Hijabs untersagt wird oder islamischer Religionsunterricht an Schulen nicht 
oder nur eingeschränkt eingeführt wird. Dass Muslim*innen darüber hinaus in vielen Zusammenhän-
gen Rassismuserfahrungen machen, zeigt sich in Ereignissen wie vielfältigen Erfahrungen des Alltags-
rassismus, die als Muslim*innen attribuierte Menschen in der Öffentlichkeit und in Institutionen ma-
chen, wiederkehrenden und anhaltenden Protesten gegen den Bau von Moscheen bis hin zum Mord 
an der ägyptischen Pharmakologin Marwa El-Sherbini 2009 in einem sächsischen Gerichtssaal.  

Sozialpsychologische Studien zeigen einen hohen Anteil von Menschen aus allen sozialen Schichten, 
die in Befragungen islam- oder muslimenfeindlich formulierten Aussagen zustimmen (Zick 2011, 
2017; Cakir 2014, für den europäischen Kontext Zick/Küpper/Hövermann 2011; Logvinov 2017). Auch 
wenn sich junge Menschen in vielen Zusammenhängen in diesen Studien als diversitätsoffener prä-
sentieren als Ältere (z.B. van der Noll/Decker, 2010; Zick/Küpper/Hövermann 2011; Mansel/Spaiser, 
2013), gilt gerade für Jugendliche, dass sie im gesellschaftlichen Klima eines deutlich gestiegenen 
antimuslimischen Rassismus aufwachsen und so abwertende Positionen zum Islam und zu Muslim*in-
nen ihren Lebensalltag prägen. In unserer Untersuchung zu den Sichtweisen, Erfahrungen und Ein-
stellungen nicht-muslimischer Jugendlicher in NRW zum Islam und zu Muslim*innen zeigt sich deut-
lich, wie junge Menschen von öffentlich und medial repräsentierten Fremdheitskonstruktionen ge-
prägt sind (vgl. Kaddor u.a. 2018; 2019).  

Mit den hier vorliegenden konzeptionellen Überlegungen entwickeln wir vor dem Hintergrund unserer 
Befunde Vorschläge für die Prävention und Intervention gegen Islamfeindlichkeit und antimuslimi-
schen Rassismus. Dabei beziehen wir uns einerseits auf den Stand der Forschung und andererseits 
auf bestehende Ansätze der pädagogischen Arbeit in der Rassismuskritik. Der vorliegende „Präventi-
onszirkel gegen antimuslimischen Rassismus und Islamfeindlichkeit“ ist als konzeptionelles Angebot 
für die Arbeit mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen gedacht. Er ist insbesondere auf die schuli-
sche und außerschulische Jugendarbeit ausgerichtet und schlägt eine intensive Beschäftigung mit 
Ungleichheitsideologien und Herrschaftsverhältnissen, mit dem Islam und muslimischem Leben, mit 
der Repräsentation des Islams sowie mit Prozessen vor, in denen aus dem Islam und Muslim*innen 
Andere und Fremde gemacht werden.  

Gleichzeitig können diese Inhalte auch für die Aus- und Fortbildung angehender und erfahrener Pä-
dagog*innen genutzt werden. Das entsprechende Wissen und die Kenntnis einschlägiger Methoden 
sind Voraussetzung für die Anwendung des Zirkels in pädagogischen Handlungsfeldern. Ihre Vermitt-
lung und Anwendung erfordert handlungsentlastete Räume, in denen sich Studierende und Päda-
gog*innen auch mit ihrer eigenen Positionierung im Feld auseinandersetzen können. 
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Die Handlungsempfehlungen folgen ei-
nem modularen Aufbau und setzen da-
bei thematische und didaktische Schwer-
punkte, die für die Bildungsarbeit mit Ju-
gendlichen wichtig sind. Die fünf Kern-
module beziehen sich alle auf einander 
und sind als zirkuläres Konzept zu ver-
stehen. Sie sind einzeln nutzbar, verwei-
sen aber aufeinander. Um pädagogisch 
präventiv und effektiv gegen Islamfeind-
lichkeit zu arbeiten, müssen die fünf Mo-
dule als ganzheitliches Konzept verstan-
den werden. So ist gewährleistet, dass 
unterschiedliche Facetten von Islam-
feindlichkeit und ihre Präventionsformen 
beleuchtet werden.  

Wir empfehlen, den entwickelten Präventionszirkel und die darin enthaltenen Module im Zusammen-
hang des Globalen Lernens zu vermitteln. Dabei stehen Werte wie Empathie und Weltoffenheit, aber 
auch Verantwortung für globale Missstände im Vordergrund. Hierbei spielen u.a. Aspekte wie Kinder-
rechte, unser ökologischer Fingerabdruck, Eine-Welt-Themen, Friedenspädagogik und religiöse Bil-
dung im Vordergrund. Das pädagogisch-didaktische Konzept des Globalen Lernens reagiert somit auf 
die Herausforderungen fortschreitender Globalisierungsprozesse (Scheunpflug 2012).  

Die folgenden Modulbeschreibungen leiten die Notwendigkeit des jeweiligen Inhalts und Fokus aus 
den Ergebnissen der Studie „Islamfeindlichkeit im Jugendalter“ ab, die zwischen 2017 und 2020 mit 
Unterstützung der Stiftung Mercator an den Universitäten Duisburg-Essen und Bielefeld realisiert 
wurde. Sie führen zugleich in den aktuellen Stand der Forschung zum Thema ein und begründen die 
zentrale pädagogische Idee hinter den Modulen. Darüber hinaus greifen die Darstellungen beste-
hende pädagogische Ansätze und Methoden im Feld auf und verweisen auf ausgewählte Materialien 
unterschiedlicher Institutionen. 
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Modul Islamfeindlichkeit und antimuslimischen 
Rassismus verstehen 
Praktiken der Abwertung des Islams und von Muslim*innen sind in der europäischen Geistesge-
schichte und politischen Kultur seit Jahrhunderten verankert (z.B. Attia 2009; Espisoto/Kalin 2011). 
Sie haben gleichzeitig in den letzten Jahrzehnten im gesellschaftlichen Zusammenhang von kultureller 
und sozialer Globalisierung sowie terroristischer Gewalt und ihrer medialen Thematisierung an Be-
deutung gewonnen. In unserer Studie zeigen sich in Übereinstimmung mit anderen Untersuchungen 
(z.B. Karis 2013; Shooman 2014) Muster der Bezugnahme auf den Islam und auf Muslim*innen, die 
historische Kontinuitäten des antimuslimischen Rassismus fortschreiben. In unseren Interviews und 
Befragungen nicht-muslimischer junger Menschen in NRW erweisen sich Zuschreibungen patriarcha-
ler Geschlechterverhältnisse und kultureller Konflikte als zentrale Deutungen des Islams. Angst vor 
islamistischem Terror ist für die jugendlichen Befragten hingegen, ebenso wie Sorge vor dem Verlust 
der eigenen kulturellen Identität weniger relevant. In ihren Interviews geben die befragten Jugendli-
chen an, ihr Wissen über den Islam vor allem aus medialen Berichterstattungen und den Sozialen 
Netzwerken zu beziehen. Dies spiegelt sich gleichsam in ihren Vorstellungen vom Islam und von 
Muslim*innen, die in vielen Fällen von bekannten Stereotypen und Sichtweisen geprägt sind. Dass 
diese Bezugnahmen auf mediale Diskurse auch zu festen Einstellungsmustern gerinnen können, zeigt 
sich in den Befunden der schriftlichen Jugendbefragung in NRW: So sind einzelne Dimensionen von 
Islamfeindlichkeit weit verbreitet, wobei hingegen nur ein kleiner Teil der Befragten hohe Werte auf 
allen von uns unterschiedenen Dimensionen der Islamfeindlichkeit zeigt. 

Auch wenn pädagogisches Handeln gegen Islamfeindlichkeit immer auf dieser individuellen Ebene 
und an den Einstellungen der Teilnehmer*innen pädagogischer Einrichtungen ansetzen muss, darf 
doch die strukturelle Dimension nicht aus dem Blick geraten. In der deutschsprachigen sozialwissen-
schaftlichen Forschung werden diskursive und strukturelle Aspekte einerseits sowie individuelle Ein-
stellungen andererseits durch unterschiedliche Forschungsperspektiven beobachtet (vgl. Attia 2013; 
Hafez 2018). Studien zum antimuslimischen Rassismus fragen nach den diskursiven Zusammenhän-
gen, historischen Kontinuitäten und Brüchen sowie nach der sozialen Bedeutung von Besonderung, 
Abwertung und Zurückweisung gegenüber dem Islam und Muslim*innen (z.B. Attia 2009, 2015; Shoo-
man 2014). Dagegen wird bei Islamfeindlichkeit von einem Einstellungssyndrom auf der Ebene des 
Individuums ausgegangen, das im Zusammenhang mit den Lebensbedingungen des Menschen be-
trachtet wird (z.B. Zick u.a. 2011; 2014). Beide Perspektiven bleiben isoliert voneinander beschränkt, 
weil sie das Wirken gesellschaftlicher Strukturen auf das Denken des Individuums und andersherum, 
die Verankerung des Denkens des Individuums innerhalb gesellschaftlicher Strukturen, jeweils nur in 
Ansätzen abbilden. 

Für die pädagogische Arbeit im Umgang mit Islamfeindlichkeit sind aus unserer Perspektive beide 
Aspekte des Phänomens unerlässlich: Die Auseinandersetzung mit dem Konzept des antimuslimischen 
Rassismus gibt jungen Menschen Gelegenheit, gesellschaftliche Strukturen und historische Wurzeln 
der Abgrenzung wie der Abwertung zu verstehen (1). Hierzu gehört aus unserer Sicht vor allem eine 
historische Betrachtungsweise (2), die die Beziehungen zwischen Islam und Christentum bzw. der 
Bedeutung des Islams in der europäischen und deutschen Kulturgeschichte beleuchtet. So kann das 
Wirken von Konflikten, die in der Entwicklung von ethnischen Gruppen, Territorien bzw. von 
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Religionsgemeinschaften verwurzelt sind, für die Abgrenzung und Unterscheidung von Gruppen deut-
lich gemacht werden (à Modul Othering). Damit ist eine diskurskritische Perspektive (3) eng verbun-
den, die an historischen und aktuellen Beispielen die öffentliche und politische Praxis der Wahrneh-
mung und Thematisierung von sozialen Gruppen aufzeigt. An aktuellen medialen Quellen (Massen-
medien, soziale Netzwerke, Blogs etc.) aus dem Leben junger Menschen kann untersucht werden, 
wie der Islam und Muslim*innen sowie in Abgrenzung hierzu ein als nicht-muslimisch entworfenes 
„Wir“ in unterschiedlichen Zusammenhängen medial konstruiert werden. Dabei können zugleich ver-
schiedene, konträre oder widersprüchliche Sichtweisen (4) auf die Gruppe der Muslim*innen und den 
Islam als Religion in unterschiedlichen Lebensräumen aufgezeigt werden. Unsere Forschung deutet 
an, dass eigene religiöse Erfahrungen und Überzeugungen ebenso wie enger oder fehlender Kontakt 
mit Muslim*innen die Sichtweise auf diese prägen. Eine milieuspezifische Betrachtungsweise ermög-
licht schließlich auch den Perspektivwechsel (5) hin zu Islamfeindlichkeit als individueller Einstellungs-
dimension, wie auch als Aspekt menschenfeindlicher Ideologien (6). Pädagogische Auseinanderset-
zungen bieten hier die Chance, theoretisch Ideologien der Abwertung und Ungleichheit zu themati-
sieren und Analogien zwischen Islamfeindlichkeit und anderen Einstellungsdimensionen, wie etwa 
Antisemitismus, Xenophobie oder Gewaltaffinität aufzuzeigen. Ausgangspunkt könnte hier die The-
matisierung von Diskriminierungserfahrungen (z.B. durch Mobbing) unter Jugendlichen sein. Geteilte 
Diskriminierungserfahrungen können junge Menschen zusammenführen, da sie über ähnliche Emoti-
onen dazu verfügen und den Blick auf den „Anderen“ verändern. Solche pädagogischen Auseinander-
setzungen können Jugendlichen darüber hinaus die Möglichkeit geben, eigene Sichtweisen einerseits 
als Resultat gesellschaftspolitischer Strukturen und andererseits als Ergebnis aktiver, persönlicher 
Positionierungen zu verstehen. Die Haltung zum Islam und zu Muslim*innen wird damit zugleich als 
gesellschaftlich verhandelbar wie auch als individuell zu gestaltende Perspektive wahrnehmbar. Ins-
gesamt soll die Arbeit in diesem Modul darauf aufmerksam machen, dass es sich sowohl bei antimus-
limischem Rassismus als gesellschaftliche Struktur wie auch bei Islamfeindlichkeit als individuelles 
Einstellungsmuster um (7) gewaltvolle Verhältnisse handelt, über die Menschen, welche als homo-
gene Gruppe konstruiert werden, Anerkennung, Rechte und Ressourcen verweigert werden.  

Bestehende pädagogische Ansätze der Prävention oder Intervention zielen oft entweder auf die Arbeit 
zu antimuslimischem Rassismus auf der gesellschaftlichen Ebene oder auf die Auseinandersetzung 
mit islamfeindlichen Einstellungen auf der Ebene der Person. Verbindungen zwischen beiden Perspek-
tiven existieren selten. Damit greift die Präventionsarbeit zu kurz, wenn sie einerseits (antimuslimi-
schen) Rassismus als gesellschaftliches Strukturprinzip thematisiert, der mit individuellen Haltungen 
scheinbar nichts zu tun hat bzw. von dem man sich individuell freisprechen kann. Andererseits werden 
islamfeindliche Haltungen als verurteilenswerte, persönliche Verfehlung oder individuelle Pathologie 
diskutiert, die sich unabhängig von öffentlichen und politischen Diskursen entfaltet und der man durch 
Arbeit am Subjekt beikommen muss. Pädagogische Arbeit muss gesellschaftliche Bedingungen kriti-
sieren, um individuelle Reflexionsfähigkeit erst stärken und dann Solidarisierung statt Abwertung er-
zeugen zu können. 

Die Interaktive Grafik „Islamfeindlichkeit im Jugendalter“ stellt Befunde des gleichnamigen Projekts 
vor, in dem die hier vorliegenden Bildungsansätze entwickelt wurden. In der interaktiven Grafik wer-
den Befunde aus allen Teilen der Studie vorgestellt: So werden die Themen und Erzählungen genannt, 
mit denen sich junge Menschen in NRW in Interviews auf den Islam und Muslim*innen beziehen. 
Gleichzeitig werden Ergebnisse einer Fragebogenstudie in der Oberstufe im allgemeinbildenden und 
beruflichen Schulsystem zu islamfeindlichen Einstellungen von Jugendlichen und ihren sozialen Be-
dingungen vorgestellt. Die Grafik kann in der Bildungsarbeit zu Islamfeindlichkeit eingesetzt werden. 
Sie soll einen Zugang für Pädagog*innen zu den Ergebnissen unserer Studie ermöglichen, aber 
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insbesondere auch jungen Menschen die Möglichkeit geben, sich über das Phänomen Islamfeindlich-
keit zu informieren. Im Rahmen schulischer Projekte kann die Grafik dazu genutzt werden, Phäno-
mene der Islamfeindlichkeit aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu betrachten und nach Ursachen und 
Möglichkeiten der Prävention – auch für das eigene Miteinander an der Schule - zu suchen. 

Vor dem Hintergrund unseres Projekts stehen rassismuskritische Perspektiven und Globales Lernen 
als Ansätze im Fokus. Besondere Obacht ist bei der Vermittlung dieser Themen geboten, um keine 
Stereotypen zu reproduzieren (z.B. homogenisierender Blick auf Staaten mit muslimischer Mehrheits-
bevölkerung; Stereotypen zu muslimischen Kulturen etc.) und damit Vorurteile zu verfestigen (Scheu-
npflug 2014).  

Während die interaktive Grafik in der Präsentation neugewonnener Erkenntnisse zum Thema einzig-
artig sind, existiert inzwischen ein umfangreicher Pool von Materialien, die von Lehrkräften und Mul-
tiplikator*innen genutzt werden können, um mit Jugendlichen Islamfeindlichkeit als Unterrichtsinhalt 
zu behandeln. Dafür kann das Phänomen sachlich zunächst als Teil gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit eingeordnet werden. Hierfür eignet sich beispielsweise die Onlineplattform des Projekts 
„Bildungsbausteine gegen antimuslimischen Rassismus“ vom Bildungsteam Berlin-Brandenburg e.V., 
welche vielseitig einsetzbar sowohl im Unterricht, als auch in (Klein)Gruppenarbeit oder von den 
Schüler*innen alleine entdeckt und genutzt werden kann. Der nächste Schritt im Prozess der Islam-
feindlichkeitsprävention ist die Selbstreflexion, das Erlernen von Handlungsoptionen und das Entwi-
ckeln von Zivilcourage. Projekte wie „Was steckt hinter Muslimfeindlichkeit? Mit Zivilcourage gegen 
muslimfeindliche Vorurteile und Ausgrenzung“ von zwischentoene.de können hierfür von Lehrer*in-
nen und pädagogischen Multiplikator*innen unterstützend herangezogen werden. 

Literatur: 
Attia, I. (2009). Die »westliche Kultur« und ihr Anderes. Zur Dekonstruktion von Orientalismus. Bielefeld: transcript Ver-

lag. 
Attia, I. (2013). Privilegien sichern, nationale Identität revitalisieren. Gesellschafts- und handlungstheoretische Dimensio-

nen der Theorie des antimuslimischen Rassismus im Unterschied zu Modellen von Islamophobie und Islamfeindlichkeit. 
Journal für Psychologie, 1, 1-31. 

Attia, I. (2015). Die »westliche Kultur« und ihr Anderes: Zur Dekonstruktion von Orientalismus und antimuslimischem Ras-
sismus. Bielefeld: transcript Verlag. 
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Materialempfehlungen: 
Name Träger/Au-

tor*in 
Beschreibung 
Link 

Methoden Inhaltl. 
Schwerpunkt 

Zielgruppe 

Quararo – ent-
scheide mit. 
Modul: Anti-
muslimischer 
Rassismus. 

JUMA (jung, 
muslimisch, ak-
tiv)  

Eine Sammlung von Arbeitsblättern und Aufga-
ben zur Selbstreflexion, Reflexion von Rassismen 
und Solidarität.  
 
https://quararo.juma-ev.de/module/ 
(Stand: 08.03.2020) 

Arbeitsunterlagen 
für den Schulunter-
richt mit einfache 
Definitionsfragen, 
Simulationen von 
diskriminierenden 
Situationen, Diskus-
sion, Reaktionstrai-
nings 

Alltagsrassismus 
gegen musli-
misch markierte 
Menschen 

Jugendliche 
ab 16 Jahre, 
Erwachsene 

Pädagogischer 
Umgang mit 
Anti muslimi-
schem Rassis-
mus. Ein Bei-
trag zur Prä-
vention der 
Radikalisie-
rung von Ju-
gendlichen 

Landeskoordinie-
rungsstelle De-
mokratiezentrum 
Baden-Württem-
berg Jugendstif-
tung Baden-
Württemberg 

Mit dieser Publikation der Fachstelle PROvent!on 
des Demokratiezentrums Baden-Württemberg 
sollen pädagogische Fachkräfte und Interessierte 
einen Überblick über Ausprägungen und Hand-
lungsempfehlungen zur Thematisierung des Anti-
muslimischen Rassismus in der Präventionsarbeit 
erhalten. 
 
https://www.ufuq.de/Antirassismus_Bro-
schuere.pdf 
(Stand: 08.03.2020) 

Es werden Erkennt-
nisse aus wissen-
schaftlicher und pä-
dagogischer Arbeit 
zusammengetragen, 
die in der pädagogi-
schen Präventions-
arbeit hilfreiche Un-
terstützung leisten 
können. 

Antimuslimischer 
Rassismus & reli-
giöse Radikalisie-
rung in der Prä-
ventions-arbeit 

Pädagogische 
Fachkräfte 
und Multipli-
kator* innen 

Salam Online. 
Unterrichts-
materialien zu 
Online Ha-
tespeech und 
Islam 

Zentrum für isla-
mische Theologie 
Münster 
Marcel Klapp 
Sindyan Qasem 
Mouhanad 
Khorchide 

Reader und Sammlung von Arbeitsblättern 
 
https://www.uni-muenster.de/imperia/md/con-
tent/zit/salam_web_15.05.2017.pdf 
(Stand: 08.03.2020) 

Informationstexte 
und Arbeitsblätter 
für Einzel- und 
Gruppenarbeit 

Online Hatespe-
ech, Islam 

Jugendliche 

Countering Is-
lamophobia 

Teaching Tole-
rance (Alabama) 

This lesson explores, confronts and seeks to de-
construct stereotypes and fears targeted at Mus-
lims. In small groups, students will analyze myths 
and misconceptions about Muslims. They will also 
understand the meaning of Islamophobia and its 
effects on Muslims, watch a video to understand 
the impact of Islamophobia and create an anti-Is-
lamophobia campaign to display in school. 
 
https://www.tolerance.org/classroom-re-
sources/tolerance-lessons/countering-islamopho-
bia (Stand: 08.03.2020) 

Bildmaterial, Diskus-
sionen, Arbeitsblät-
ter, Online-Materia-
lien 

Islamfeindliche 
Darstellungen 
und Medien, 
„Kopftuchde-
batte“ in Europa 

Oberstufe 

Antimuslimi-
scher Rassis-
mus 

Amadeu Antonio 
Stiftung 

Dieser Flyer ist Teil einer Reihe, die unterschiedli-
che Formen der Abwertung bestimmter Gruppen 
in der Gesellschaft erklärt. Wenn wir uns für 
Gleichwertigkeit, gegen Diskriminierung einset-
zen, gilt das für alle ohne Ausnahme. 
 

Einführender Flyer Antimuslimischer 
Rassismus 

Ab 5. Klasse 
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https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/wp-
content/uploads/2019/01/Flyer_GMF_Islam.pdf 
(Stand: 08.03.2020) 

Faith in Us: 
Educating 
Young People 
about Islam-
ophobia 

Equaliteach 
(England) 
Hollinshead, K./ 
Soyei, S./ Rajina, 
F./ Chidgey, M./ 
Elgy, R./ Craft, 
G./ Johnson, J./ 
Richardson, L./ 
Naidoo, T./ Ste-
phens, F./ Ander-
son, S. 

The resource provides background information 
outlining the reality and impact of Islamophobia 
on both young people and wider society; starting 
points to help educators to ensure that they are 
creating the right environment for the work to 
take place; and activities for educators to run 
with young people 
 
https://www.equaliteach.co.uk/wp-content/up-
loads/2018/04/FAITH-IN-US.pdf 
(Stand: 08.03.2020) 

Informationstexte, 
Arbeitsblätter, 
Übungen 

Prävention von 
Islamfeindlich-
keit, Islamfeind-
lichkeit allgemein 

Grundschule 
und weiter-
führende 
Schule 

Was steckt 
hinter Muslim-
feindlichkeit?  
Mit Zivilcou-
rage gegen 
muslimfeindli-
che Vorurteile 
und Ausgren-
zung 

Zwischen-
toene.de 
Bpb, Georg E-
ckert Institut 
Prof Dr. Kenn-
gott, E./ Krasselt-
Maier, J./ Prof. 
Dr. Lücke, M./ 
Prof. Dr. Pohl, 
K./ Dr. Rösch, A./ 
Prof. Dr. Spiel-
haus, R. 

Dieses Unterrichtsmodul behandelt Fragen zu 
Muslimfeindlichkeit als Beispiel für eine Form der 
Diskriminierung und Zivilcourage als Möglichkeit, 
auf Diskriminierungen zu reagieren. 
 
http://www.zwischentoene.info/themen/unter-
richtseinheit/praesentation/ue/muslimfeindlich-
keit.html 
(Stand: 08.03.2020) 

Übungen, Videos, 
Arbeitsblätter für 
Gruppenarbeit 

Muslimfeindlich-
keit in Deutsch-
land, Zivilcou-
rage 

8. bis 10. 
Klasse 

Religion. The-
menheft - Dis-
kriminierung 

Schule ohne Ras-
sismus - Schule 
mit Courage 
Fohsel, H.-J./ 
Schaar, K./ 
Schultz, W./ 
Weil, G. 

"Schule ohne Rassismus - Schule mit Courage" 
will Schüler_innen sowie Pädagog_innen unter-
stützen, die an ihren Schulen gegen jede Form 
von Diskriminierung, Intoleranz und Gewalt aktiv 
vorgehen wollen. Das Themenheft Religion soll 
dabei helfen, sich in die komplexe Thematik ein-
zuarbeiten, um mehr Wissen über die Religionen 
wie auch ihre Instrumentalisierung für politische 
Ziele zu erhalten. 
 
https://www.vielfalt-mediathek.de/media-
thek/384/religion-themenheft-diskriminie-
rung.html 
(Stand: 08.03.2020) 

Texte, Verweis auf 
bestehende Unter-
richtsmaterialien 

Religiös begrün-
dete Diskriminie-
rung 

Weiterfüh-
rende Schule 

Podcast-Reihe 
über men-
schenfeindli-
che Ideologien 
(1. Rechts-
extremismus, 
5. Gegenstra-
tegien, 9. 
Hasskriminali-
tät) 

Amadeu-Anto-
inio-Stiftung 
Goedeking, M./ 
Schmidt, V. 

Im Projekt DE:HATE der Amadeu Antonio Stif-
tung ist ein Podcast entstanden, der in mehreren 
Folgen über unterschiedliche rechte Ideologien 
aufklärt. Neben notwendigem Hintergrundwissen 
und Analysen geht es auch darum, dieses Wissen 
einzusetzen, um extrem rechten Ideologien im 
Alltag - online wie offline - etwas entgegenzuset-
zen. 
 
https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/de-
hate/podcast/ 
(Stand: 08.03.2020) 

Podcastfolgen Rassismus, 
rechte Ideologie, 
Hass und Gegen-
strategien 

Ab Mittelstufe 

Wie wollen wir 
leben? Modul 
„Alle Mus-
lim_innen 
sind…“ Über 
Stereotypen, 
Diskriminie-
rung und die 
Rolle von Me-
dien 

Ufuq 
Omar, J./ Yavaş, 
A. 

Die (hier mehrheitlich nicht-muslimischen) Ju-
gendlichen in der Gruppe setzen sich im Rahmen 
des Workshops mit Stereotypen und Ressenti-
ments auseinander – insbesondere zu Islam und 
Muslim_innen. Sie beschäftigen sich mit Fragen 
zur Berichterstattung von Medien sowie mit Dis-
kriminierungserfahrungen und sie reflektieren, 
wie ihre eigenen Bilder und Vorstellungen entste-
hen. 
 
https://www.ufuq.de/teamer_innen-workshops-
wie-wollen-wir-leben/ 
(Stand: 08.03.2020) 

Workshop zur Refle-
xion eigener Stereo-
type & Ressenti-
ments 

Islamfeindlich-
keit und das ver-
breitete Bild von 
muslimisch mar-
kierten Personen 

Ab Klasse 9 

Frauen im Is-
lam 

PROvention Über muslimische Frauen gibt es unzählige Vorur-
teile. Die Teilnehmenden sollen deren Ursprung 
auf den Grund gehen und die Vielfältigkeit geleb-
ter Geschlechterrollen im Islam kennenlernen. 
Darüber hinaus soll diskutiert werden, wie Ge-
schlechterbilder überhaupt zustande kommen 
und eigene Bilder in den Köpfen werden reflek-
tiert. 
 

Der Workshop wird 
durchgeführt von 18 
bis 27-jährigen um 
Augenhöhe zu wah-
ren 

Reflexion eige-
ner Vorstellun-
gen von Ge-
schlechterrollen, 
Auseinanderset-
zung mit Norm-
konstruktionen 
und Erwartun-
gen, Reflexion 

Ab Klasse 8 
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http://provention.tgsh.de/bildung/workshops/3-
frauen-im-islam/ 
(Stand: 08:03.2020) 

und Sichtbarkeit 
von typisch is-
lamfeindlichen 
Bildern in Bezug 
auf Geschlech-
terrollen 

Islamfeindlich-
keit 

PROvention Viele Menschen sind auf unterschiedlichen Ebe-
nen von Diskriminierung betroffen, auch Mus-
lim*innen. In diesem Workshop setzen sich die 
Teilnehmenden mit ihren eigenen Positionen und 
Bildern in den Köpfen zum Thema Islam und 
Muslim*innen auseinander. Sie beschäftigen sich 
damit, wie Medienberichterstattung diese Bilder 
entstehen lässt, erfahren, wie Muslim*innen sich 
selbst gegen solche Vorurteile stark machen  und 
diskutieren, wie sie sich selbst gegen Diskriminie-
rung einsetzen können. 
 
http://provention.tgsh.de/bildung/workshops/2-
islamfeindlichkeit/ 
(Stand: 08.03.2020) 

Der Workshop wird 
durchgeführt von 18 
bis 27-jährigen um 
Augenhöhe zu wah-
ren 

Bewusstma-
chung von Privi-
legien, Sensibili-
sierung für anti-
muslimische 
Ressentiments 
und ihre Auswir-
kungen auf Be-
troffene, Förde-
rung kritischer 
Medienkompe-
tenz,    Erarbei-
tung möglicher 
Handlungsstrate-
gien gegen Dis-
kriminierung 

Ab Klasse 8 

Bildung im 
Spannungsfeld 
von islamisti-
scher Propa-
ganda und 
Muslimfeind-
lichkeit – eine 
Worksho-
preihe mit Ju-
gendlichen 

Kreuzberger Initi-
ative gegen Anti-
semitismus 

Die außerschulische Workshopreihe der „Kreuz-
berger Initiative gegen Antisemitismus“ (KIgA), 
die mit der vorliegenden Publikation der Öffent-
lichkeit vorgestellt wird, hat vor diesem Hinter-
grund einen beispielhaften Weg eingeschlagen. 
Sie befähigt Peers zum Umgang mit den besag-
ten Phänomenen aus muslimischer Perspektive 
heraus. Dies gilt auch für die Verknüpfung der 
Themen Islamismus im Sinne eines religiös be-
gründeten Extremismus und Muslimfeindlichkeit 
als Spannungsfeld, in dem sich die konkrete Prä-
ventionsarbeit vor Ort vollzieht. 
 
https://www.ufuq.de/bildung-im-spannungsfeld-
von-islamistischer-propaganda-und-muslimfeind-
lichkeit-eine-workshopreihe-mit-jugendlichen/ 
(Stand: 08.03.2020) 

Kurze inhaltliche 
Einleitung gefolgt 
von aufeinander 
aufbauenden inter-
aktiven Workshops 

Islamistische 
Propaganda, 
Muslimfeindlich-
keit und Zusam-
menhänge 

Ab Mittelstufe 

Hör mir zu! DEVI e.V. – Ver-
ein für Demokra-
tie und Vielfalt in 
Schule und be-
ruflicher Bildung 
Van Dillen, C. 

Workshop für Demokratie und Vielfalt - gegen Is-
lam- und gruppenbezogene Menschenfeindlich-
keit in der beruflichen Bildung. 
 
http://demokratieundvielfalt.de/projekte/projekt-
hoer-mir-zu-fuer-demokratie-und-vielfalt-gegen-
islamfeindlichkeit-und-gruppenbezogene-men-
schenfeindlichkeit-in-der-beruflichen-bildung-
hamburg/ 
(Stand: 08.03.2020) 

Zentrale Methode  
ist ein Audit für Viel-
falt und Gleichwer-
tigkeit -gegen Is-
lamfeindlichkeit und 
GMF, das zu einem 
zweijährigen Pro-
zess führt, in dem 
eine Steuergruppe 
Leitziele und Krite-
rien für eine vorur-
teilsfreie und aner-
kennende Schulkul-
tur definiert. 

Islamfeindlich-
keit, GMF 

Ab Oberstufe 

Antisemitis-
mus und Anti-
muslimischer 
Rassismus in 
Deutschland 

Qantara, Alsharq 
e.V. 

In einem ersten Schritt werden die Workshopteil-
nehmer_innen mit dem Konzept des Antisemitis-
mus und des antimuslimischen Rassismus ver-
traut gemacht. Im zweiten Teil wird die empiri-
sche Ebene dieser Phänomene beleuchtet, in 
dem der Zusammenhang mit aktuellen Ereignis-
sen (z.B. antisemitische Angriffe auf jüdische Ein-
richtungen, rassistische Äußerungen gegenüber 
Muslim_innen in den Medien, antimuslimische 
Äußerungen der Pegida usw.) hergestellt wird. 
 
https://de.qantara.de/content/workshop-antise-
mitismus-und-antimuslimischer-rassismus-in-
deutschland 
(Stand: 08.03.2020) 

Hierfür werden wir 
uns zahlreichen em-
pirischen Text-, 
Bild-, und Videoma-
terialien widmen 
und diese kritisch 
analysieren und vor 
dem Hintergrund 
der gelernten kon-
zeptionellen Unter-
scheidungen disku-
tieren. 

Antisemitismus, 
antimuslimischer 
Rassismus 

Jugendliche 

STOP! Anti-
muslimischer 
Rassismus 

RAHMA e.V. 
muslimisches 
Zentrum für 
Mädchen, Frauen 
und Familie 

Zunächst das Ausbildungsprogramm team-
RAHMA: eine mehrtätige Ausbildung, die qualifi-
ziert, sich zukünftig als Teamerin in der Arbeit 
gegen antimuslimischen Rassismus zu engagie-
ren, Workshops mit Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen, insbesondere mit Mädchen und 

Mehrtägiges Ausbil-
dungsprogramm 
und klassische 
Workshopsturktur, 
Peer-Education 

(Antimuslimi-
scher) Rassismus 

junge Frauen 
im Allgemei-
nen und 
junge Musli-
minnen im 
Besonderen, 
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jungen Frauen, zu leiten, um über Rassismus und 
Diskriminierung aufzuklären und zu sensibilisieren 
sowie potentiell Betroffene zu empowern. 
 
https://www.claim-allianz.de/netzwerk/rahma/ 
(Stand: 08.03.2020) 

die Interesse 
an politischer 
Bildungsarbeit 
mit den 
Schwerpunk-
ten Rassis-
mus und Is-
lamfeindlich-
keit haben, 
später inte-
ressierte Ju-
gendli-
che/Junge Er-
wachsene 

Advocating 
Against Islam-
ophobia In Ed-
ucation (AD-
VISE) 
 

International 
Alert 

This project empowers young people to under-
stand the roots of Islamophobia and equips them 
with the skills needed to create change in their 
schools and communities. 
 
https://www.international-alert.org/projects/ad-
vocating-against-islamophobia-education-advise 
(Stand: 08.03.2020) 

Skillsharing and -
trainig to face is-
lamophobia and 
create change 

Religious-based 
discrimination 

Jugendliche 

Frauen mit 
Kopftuch rea-
gieren auf 
Stereotype – 
Wahrheit oder 
Vorurteil 

Datteltäter 
Al Amayra, Y./ 
Aleksander, F./ 
Sonneck, M./ 
Khelifi, N./ Cetin, 
G./ Karakaya, E./ 
Gezen, D. 

Hijabis können keine Feministinnen sein, wurden 
zum Kopftuch tragen gezwungen, Flirten nicht, 
sind homophob und schüchtern sind sie auch 
alle! Wir haben sieben Hijabis gefragt, ob die Ste-
reotypen aus der Community der Wahrheit ent-
sprechen oder ein Vorurteil sind! Was stimmt, 
was ist falsch? Heute bei „Wahrheit oder Vorur-
teil“ über Frauen, die Kopftuch tragen! 
 
https://www.y-
outube.com/watch?v=aPVKx5IwbFs 
(Stand: 08.03.2020) 

Video (00:14:48) Hijab, Stereo-
type 

Weiterfüh-
rende Schule 

Filmpaket: 
Wie wollen wir 
leben? Filme 
und Methoden 
für die päda-
gogische Pra-
xis zu Islam, 
Islamfeindlich-
keit, Islamis-
mus und De-
mokratie 

Ufuq, Hochschule 
für Angewandte 
Wissenschaften 
Hamburg (Hrsg.) 

Ein Filmpaket bestehend aus 7 Filmmodulen (Ein-
stieg ins Thema, Trailer/Stand up for your 
rights/Der Weg zur Quelle/Gottes Gesetze?/ Blin-
der Gehorsam?/Allah liebt alle Menschen 
gleich/My Jihad) und dazugehörigen Übungen. 
 
https://www.ufuq.de/ufuq-filmpaket-wie-wollen-
wir-leben/ 
(Stand: 08.03.2020) 

Filmvorführung, Be-
obachtungsauf-
träge, Interviews, 
Bilder- und Flip-
chartvorlagen, Ein-
zel- &Partnerarbeit, 
Plenumsgespräche, 
Kleingruppenge-
spräche 

Islam, muslimi-
sches Leben in 
Deutschland, Is-
lamismus, Islam-
feindlichkeit 

Jugendliche 

Filmpaket 
„Mitre-
den! Kompe-
tent gegen Is-
lamfeindlich-
keit, Islamis-
mus und 
dschihadisti-
sche Internet-
propaganda“ 

Programm Poli-
zeiliche Kriminal-
prävention der 
Länder und des 
Bundes, in Zu-
sammenarbeit 
mit der Hoch-
schule für Ange-
wandte Wissen-
schaften Ham-
burg und ufuq.de 

Das Medienpaket enthält zwei Kurzfilme "Stand 
up for your rights. Über Islamfeindlichkeit, sa-
lafistische Propaganda und engagierte junge 
Muslime" (ca. 20. Min) und "My Jihad. Über den 
Streit um einen Begriff und den Kampf um Ge-
rechtigkeit" (ca. 20 Min.), ein umfangreiches Be-
gleitheft sowie Bonusinterviews. 
 
https://www.ufuq.de/neues-medienpaket-qmitre-
den-kompetent-gegen-islamfeindlichkeit-islamis-
mus-und-dschihadistische-internetpropagandaq-
erschienen/ 
(Stand: 08.03.2020) 

Medienpaket beste-
hend aus Kurzfil-
men, Interviews 
und einem Begleit-
heft 

Sensibilisierung 
für radikale is-
lamistische Pro-
paganda im In-
ternet und das 
Aufzeigen von 
Möglichkeiten 
des Engage-
ments für Ju-
gendliche - auch 
gegen Islam-
feindlichkeit.  

Jugendliche 

Projekt: Bil-
dungsbau-
steine gegen 
antimuslimi-
schen Rassis-
mus 

Bildungsteam 
Prof.Dr. 
Özdoğan, M. 

Im Rahmen des auf fünf Jahre angelegten Pro-
jektes werden Bildungsmaterialien erarbeitet und 
Bildungsprogramme gegen Muslimfeindschaft für 
Jugendliche und Pädagog_innen umgesetzt. 
 
https://bausteine-antimuslimischer-rassismus.de/ 
(Stand: 08.03.2020) 

Teilnehmer*innen 
können mit vielfälti-
gen Methoden 
(Spiele, Medien, 
Texte etc.) arbeiten, 
die online einsehbar 
sind 

Antimuslimischer 
Rassismus, Er-
scheinungsfor-
men und Funkti-
onsweisen 

Jugendliche 
und Päda-
gog*innen 

Diskriminie-
rung, Rassis-
mus, Antise-
mitismus. Me-
chanismen 
des Rechtsext-
remismus er-
kennen und 

Culture on the 
road (Archiv der 
Jugendkulturen 
e.V.) 

Kein Mensch kann sich ganz von gesellschaftli-
chen Mechanismen wie Sexismus und Rassismus 
oder der daraus folgenden Diskriminierung frei-
sprechen. Hier wirst Du mehr über Dich selbst er-
fahren und Dich mit anderen austauschen. Du 
bekommst zudem einen Einblick in die rechte 
Szene, erkennst, wie gerade diese Strukturen 
dort auftreten und wie wir dem im Alltag entge-
genwirken können. 

Workshop, Selbstre-
flexion 

Funktionsweise 
von GMFs, Funk-
tionsweise der 
rechten Szene, 
eigenes Diskrimi-
nierungs-verhal-
ten 

Jugendliche 
ab 16, Leh-
rer*innen, 
Multiplika-
tor*innen, in-
teressierte Er-
wachsene 
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entgegenwir-
ken 

 
https://www.culture-on-the-road.de/rassismus-
diskriminierung-und-rechtsextremismus.html 
(Stand: 08.03.2020) 

Weiterbildun-
gen zum 
Thema „Anti-
muslimischer 
Rassismus und 
Männlichkeits-
konstruktio-
nen“ 

Verband binatio-
naler Familien 
und Partner-
schaften e.V. 

Es werden Weiterbildungen, Workshops und Se-
minare mit folgenden Schwerpunkten angeboten: 
Modul 1 - Antimuslimischer Rassismus und Männ-
lichkeitskonstruktionen in Deutschland: Fokus Ge-
schichte, Gegenwart und Effekte von Geschlech-
terkonstruktionen im antimuslimischen Rassismus 
Modul 2 - Soziale Arbeit im antimuslimischen Ras-
sismus: Fokus Einführung in das Thema, Praxis-
reflexion und kollegiale Beratung 
Modul 3 – Pädagogische Praxis im antimuslimi-
schen Rassismus: Fokus Einführung in das 
Thema, Praxisreflexion / Kinder- und Jugend-
medien 
Modul 4 - Interventionsstrategien gegen antimus-
limischen Rassismus im Alltag: Fokus Kurzeinfüh-
rung in das Thema, Beschäftigung mit Privilegien 
und Interventionsstrategien 
 
https://www.gwi-boell.de/de/2019/01/14/weiter-
bildungen-zum-thema-antimuslimischer-rassis-
mus-und-maennlichkeitskonstruktionen 
(Stand: 08.03.2020) 

Teilnehmende sol-
len dabei unter-
stützt werden, ge-
lernte Denk-, Fühl- 
und Verhaltenswei-
sen etwa in Interak-
tionssituationen mit 
muslimischen oder 
als muslimisch mar-
kierten Männern 
(besser) zu verste-
hen und diskriminie-
rungskritische 
Handlungsoptionen 
(weiter) zu entwi-
ckeln. 

Antimuslimischer 
Rassismus, 
Männlichkeits-
konstruktion, Pä-
dagogische Pra-
xis im antimusli-
mischem Rassis-
mus, Interventi-
onsstrategien 

Oberstufe, 
Lehrer*innen, 
pädagogische 
Multiplika-
tor*innen 

 

Modul Gemeinschaft & Solidarität schaffen 
Freundschaften oder regelmäßige Freizeitaktivitäten mit Muslim*innen gehen mit einer geringeren 
Islamfeindlichkeit und einer ausgeprägteren Kritik islamfeindlicher Positionen einher – dies zeigt sich 
sowohl in unserer Interviewstudie als auch in der Fragebogenstudie im Rahmen unserer Untersu-
chung. Nicht-muslimische Jugendliche berichteten über das Leben enger muslimischer Freunde und 
benannten deren Diskriminierungserfahrungen. Diese jungen Menschen waren gleichzeitig in der 
Lage, den medialen Diskurs über den Islam kritisch zu betrachten. In der Fragebogenstudie zeigen 
sich geringere Werte für einzelne Dimensionen von Islamfeindlichkeit bei den Jugendlichen, die Mus-
lim*innen zu ihrem Freundeskreis zählten. Auch bei Jugendlichen, die selbst schon einmal in einer 
Moschee waren (47% unserer Befragten) oder Muslim*innen in der Nachbarschaft kennen, sind aus-
gewählte Dimensionen der Islamfeindlichkeit weniger ausgeprägt. Dies gilt nicht für Kontakte in der 
Schule oder in beruflichen Kontexten. 

Damit bestätigen unsere Befunde, was in der sozialpsychologischen Einstellungsforschung schon 
lange bekannt ist: regelmäßiger und positiv attribuierter Kontakt bzw. enge Beziehungen mit Ange-
hörigen von Minderheiten führt zum Abbau von Vorurteilen und zu positiveren Bezugnahmen auf die 
jeweilige Minderheitengruppe (vgl. Allport 1956; Dollase 2001; Reinders 2004; Pollak 2014). In Bezug 
auf Muslim*innen zeigt sich dies auch in aktuellen Einstellungsuntersuchungen in der BRD: So zeigt 
die Sonderauswertung des Religionsmonitors 2015 zum Islam, dass Personen, die keinen Kontakt zu 
Muslim*innen haben, das Bedrohungsempfinden und Zurückweisung gegenüber dem Islam deutlich 
geringer sind als bei Menschen mit regelmäßigem Kontakt zu Muslim*innen (Vopel/El-Menouar 2015, 
S. 11ff.). In Untersuchungen zu kulturellen oder pädagogisch initiierten Führungen in Moscheen zeigt 
sich ebenfalls ein positiver Effekt (Wiemann 2016; Janzen/Salentin/Zick 2016). 

Das Modul zielt darauf, die gesellschaftliche Ver-Anderung von Muslim*innen zu durchbrechen und 
Gemeinschaft unter nicht-muslimischen und muslimischen jungen Menschen zu fördern. Jugendlichen 
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soll mit dem Modul Gelegenheit gegeben werden, persönliche Beziehungen mit Muslim*innen und 
muslimischen Institutionen (1) einzugehen. Hierbei geht es nicht um bloße Begegnung, sondern In-
stitutionen sollen die Erfahrung von Gemeinschaftlichkeit und Zusammenhalt ermöglichen. Nur unter 
diesen Bedingungen können Solidarität und Vertrauen entstehen. Muslim*innen sollen als Teil der 
Gesellschaft und der eigenen Lebenswelt vertraut werden, muslimische Institutionen sollen ein be-
kannter Ort werden und persönliche Erfahrungen müssen ein Korrektiv zu dominanten gesellschaftli-
chen Bildern sein können (2). Dies setzt ein Empowerment (3) muslimischer junger Menschen voraus, 
denen eine Begegnung auf Augenhöhe auch insofern ermöglicht werden soll, dass Rassismuserfah-
rungen adressierbar werden. Aber auch islamische Kunst und Kultur (4) können einen Zugang auf 
der Ebene persönlicher Erfahrungen schaffen. Insbesondere die Institution Schule scheint in vielen 
Fällen kein Ort der Vergemeinschaftung für nicht-muslimische und muslimische Schüler*innen zu sein. 
Dabei liegt gerade hier ein großes Potential für Alltäglichkeit im Zusammenleben und Erfahrung von 
Gemeinsamkeit (5). Zugleich kann in jugendpädagogischen Zusammenhängen über den Besuch von 
Orten des Gedenkens auf Rassismus und Gewalt in der Gesellschaft aufmerksam gemacht werden 
(6). Junge Menschen können so Einblick in den Erfahrungsraum von Muslim*innen und Angehörigen 
anderen diskriminierten Gruppen gewinnen und die Bedeutung von Alltagsrassismus und Diskriminie-
rung reflektieren. Zugleich liegt im gut vor- und nachbereiteten Besuch von Moscheen und anderen 
muslimischen Institutionen eine große Chance, Vorurteile abzubauen und so einen wertschätzenden 
Zugang zur Lebens- und Glaubenswelt muslimischer Bürger zu ermöglichen. Eine besondere Rolle 
spielt hier auch die Diversität unter den Verantwortlichen und Pädagog*innen (7). Projektverantwort-
liche und Professionelle sollten eine klare kritische Haltung gegen Hass und Ausgrenzung und für 
Vielfalt und Gleichheit einnehmen. Dies kann nur umgesetzt werden, wenn sich Schule und andere 
Institutionen öffnen (8) und offene und diversitätsfördernde Institutionen werden. Im Kontext des 
Globalen Lernens empfehlen wir hier die Thematisierung von Migration und Migrationsursachen, de-
ren Erfahrung häufig Merkmale von muslimischer Identität ausmachen.   

Sowohl die quantitativen als auch die qualitativen Forschungsergebnisse der Studie legen nah, dass 
Begegnung eine entscheidende Rolle in der Prävention und Intervention von Islamfeindlichkeit spielt. 
Um Solidarisierung zu ermöglichen, muss zuvor positiver und ungezwungener Kontakt erfolgen, der 
bei den Kindern/Jugendlichen ein klares Bild erzeugt, dass den „muslimischen Anderen/ den Frem-
den“ ablöst. Ein gängiges und bewährtes Mittel, um interkulturelle Begegnung zu ermöglichen, ist, 
wie beschrieben, der Besuch von Moscheen. Die Evangelische Schule Berlin Mitte beispielsweise nutzt 
diese Art der interkulturellen Begegnung seit Jahren zur Islamfeindlichkeitsprävention und geht dabei 
noch einen Schritt weiter als die meisten anderen Schulen: sie bildet Schüler*innen des vierten bis 
sechsten Jahrgangs zu Kirchen-, Synagogen- und Moscheeführer*innen aus und verzeichnet damit 
Erfolge. Vereine wie JUMA – jung, muslimisch, aktiv hingegen arbeiten schwerpunktmäßig mit dem 
Ansatz des Empowerments von jungen Muslim*innen, indem ihnen die Möglichkeit der weiterführen-
den Qualifizierung, Unterstützung bei Kampagnen oder öffentlichen Veranstaltungen und eine Platt-
form für ein Miteinander angeboten wird. Auch RAHMA – Muslimisches Zentrum für Mädchen, Frauen 
und Familie e.V. setzt bei dem Projekt „Stop! Antimuslimischer Rassismus“ in erster Instanz auf Em-
powerment von jungen Musliminnen, verfolgt damit aber langfristig das Ziel, die teilnehmenden 
Frauen selbst zu Multiplikator*innen auszubilden, die mit muslimischen und nicht-muslimischen Ju-
gendlichen Workshops zur Islamfeindlichkeitsprävention und -intervention durchführen können. 

Literatur: 
Allport, G. W. (1954). The nature of prejudice. Reading, MA: Addison-Wesley. 
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Dollase, R. (2001). Fremdenfeindlichkeit verschwindet im Kontakt von Mensch zu Mensch. Zur Reichweite der Kontakthy-
pothese. Diskurs, 10(2), 16-21. 

Janzen, Olga/Salentin, Kurt/Zick, Andreas (2016): Wirkungen und Grenzen von Moscheeführungen: Empirische Beobach-
tungen und Herausforderungen für Schulprojekte. In: Demokratie gegen Menschenfeindlichkeit. Heft 2/2016, S. 87-
102. Schwalbach/Ts.: Wochenschau Verlag.  

Reinders, H. (2004). Allports Erben. Was leistet noch die Kontakthypothese. Jugendsoziologische Sozialisationstheorie. 
Weinheim: Juventa, 91-108. 

Pollack, D. (2014). Das Verhältnis zu den Muslimen. In Grenzen der Toleranz (pp. 47-57). Wiesbaden: Springer VS. 
Wiemann C. (2016). Aufmerksam durch die Moschee? Eine qualitative Studie über nichtmuslimische Besuchergruppen in 

Moscheeführungen. IKG Working Paper. Vol 09. Bielefeld: IKG. 
Vopel, Stephan/El-Menouar, Yasemin (2015). Religionsmonitor verstehen was verbindet. Sonderauswertung Islam 2015. 

Die wichtigsten Ergebnisse im Überblick. Bielefeld: Bertelsmann-Stiftung. 

 
Materialempfehlungen: 

Name Träger/Au-
tor*in 

Beschreibung 
Link 

Methoden Inhaltl. 
Schwerpunkt 

Zielgruppe 

JUMA e.V. 
Jung, musli-
misch, aktiv 

Unterstützer: Re-
gionale Arbeits-
stelle für Bildung, 
Integration und 
Demokratie (RAA 
Berlin), Robert‐
Bosch‐Stiftung, 
Bundeszentrale 
für politische Bil-
dung 
 

JUMA ist ein Verein von und für junge Muslimin-
nen und Muslime, die mitreden wollen und sich in 
die Gesellschaft einbringen wollen.  
 
https://www.juma-ev.de/ 
(Stand: 09.03.2020) 

Kontakt herstellen 
zu Politiker*innen, 
Journalist*innen, 
Künstler*innen etc. 
um mit ihnen über 
aktuelle Fragen zu 
diskutieren und Per-
spektiven einzubrin-
gen, an Qualifizie-
rungen teilnehmen, 
um die eigenen Per-
spektiven im gesell-
schaftlichen Diskurs 
vertreten zu kön-
nen, Unterstützung 
bei der Umsetzung 
eigener Kampag-
nen, Blogbeiträge 
etc., Kontakt zuan-
deren jungen Mus-
lim*innen 

Empowerment, 
gesellschaftliche 
und politische 
Teilhabe von 
jungen Mus-
lim*innen 

JUMA richtet 
sich an all die 
jungen Men-
schen, die 
sich ange-
sprochen füh-
len, wenn in 
Deutschland 
über Islam 
und Muslime 
gesprochen 
wird. 

Interreligious 
Peers 

JUGA – Jung, 
gläubig, aktiv 

Über einen Zeitraum von einem halben Jahr ha-
ben sich 29  junge Berliner Muslime, Christen, Ju-
den und Bahai gemeinsam von erfahrenen Trai-
ner_innen der interkulturellen und interreligiösen 
Bildung  zu Peer‐Trainer_innen für interreligiöse 
und weltanschauliche Vielfalt und Verständigung 
ausbilden lassen. Dank der Ausbildung  sind sie 
jetzt in der Lage, mit Schüler_innen zum Thema: 
Interreligiöse und weltanschauliche Vielfalt und 
Verständigung zu arbeiten. 
 
https://www.interreligious-peers.de/ 
(Stand: 09.03.2020) 

Peer‐Education‐An-
satz gemäß der An-
nahme, dass Ju-
gendliche in Bezug 
auf die Entwicklung 
des eigenen Werte-
systems besonders 
durch Gleichaltrige 
ansprechbar sind. 
Nach Möglichkeit 
kommen die Inter-
religious‐Peers auch 
in paritätischer Be-
setzung, entspre-
chend der bei JUGA 
vertretenen Religio-
nen in die Schulen. 
 

Vermittlung 
grundlegenden 
Wissens zu den 
verschiedenen 
Weltreligionen 
und Veranschau-
lichung, welche 
Bedeutung ihre 
Religion für die 
Peers ganz per-
sönlich hat; Be-
schäftigung mit 
Vorurteilen und 
Stereotypen im 
Zusammenhang 
von Religion 

9. bis 11. 
Klasse 

House of One Stiftung House of 
One 

Das Haus of One soll ein Haus in Berlin werden, 
das gleichermaßen Moschee, Synagoge und Kir-
che ist. Noch steht das Projekt aber nicht. Im 
Rahmen dessen hat die Evangelische Schule Ber-
lin Mitte als Partner der Stiftung schon vor eini-
gen Jahren angefangen, Schüler*innen als Mo-
schee-/Kirchen-/Synagogenführer*innen auszu-
bilden. 
 
https://house-of-one.org/de ; 
https://www.ev-schule-mitte.de/projekte/house-
of-one/ 

Fortbildung der Kin-
der, Besuche in Kir-
chen, Moscheen 
und Synagogen und 
Durchführung von 
Führungen 

Multikulturelle 
Begegnung und 
Perspektivwech-
sel im interkultu-
rellen Dialog 

4. bis 6. 
Klasse 
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(Stand: 09.03.2020) 

STOP! Anti-
muslimischer 
Rassismus 

RAHMA e.V. 
muslimisches 
Zentrum für 
Mädchen, Frauen 
und Familie 
Förderer: Bun-
desministerium 
für Familie, Seni-
oren, Frauen und 
Jugend; Demo-
kratie leben 
Kooperations-
partner: Bil-
dungsstätte Anne 
Frank 

Zunächst das Ausbildungsprogramm team-
RAHMA: eine mehrtätige Ausbildung, die qualifi-
ziert, sich zukünftig als Teamerin in der Arbeit 
gegen antimuslimischen Rassismus zu engagie-
ren, Workshops mit Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen, insbesondere mit Mädchen und jun-
gen Frauen, zu leiten, um über Rassismus und 
Diskriminierung aufzuklären und zu sensibilisieren 
sowie potentiell Betroffene zu empowern. 
 
https://rahmazentrum.de/amr-projekt.php 
(Stand: 09.03.2020) 

Mehrtägiges Ausbil-
dungsprogramm 
und klassische 
Workshopsturktur, 
Peer-Education 

Rassismus allge-
mein und anti-
muslimischer 
Rassismus konk-
ret 

Zunächst 
junge Frauen 
im Allgemei-
nen und 
junge Musli-
minnen im 
Besonderen, 
die Interesse 
an politischer 
Bildungsarbeit 
mit den 
Schwerpunk-
ten Rassis-
mus und Is-
lamfeindlich-
keit haben, 
später inte-
ressierte Ju-
gendli-
che/Junge Er-
wachsene 

 

Modul Othering reflektieren 
In der Jugendbefragung weisen junge Menschen, die angeben, dass es für sie wichtig ist, ob jemand 
Muslim*in ist, höhere Werte im Bereich der Islamfeindlichkeit auf. Die Kategorie „Muslim*in“ bildet 
für diese Jugendlichen ein wichtiges Deutungsinstrument, nach dem sie Menschen ordnen und ihnen 
Werthaltungen oder Verhaltensweisen zuschreiben. Muslim*innen werden über die Kategorie zum 
Objekt von Vorurteilen. Auch in den lebensgeschichtlichen Interviews werden Muslim*innen zum Ge-
genstand von Abgrenzung und Abwehr: Ihnen werden z.B. antimoderne oder undemokratische Hal-
tungen und Lebensweisen zugeschrieben oder mangelnde Integration in die Einwanderungsgesell-
schaft unterstellt. Gleichzeitig erkennen Jugendliche mediale Bilder des Islam als einseitig und ver-
einheitlichend. Junge Menschen, die engen Kontakt zu Muslim*innen haben, reflektieren die Wirkung 
dieser Bilder.   

Mit dem Begriff des „Othering“ wird in der rassismuskritischen und postkolonialen Forschung eine 
soziale Praxis beschrieben, die Menschen bestimmter, gesellschaftlich marginalisierter Gruppen zu 
‚Anderen‘ macht (Dervin 2012; Thattamannil-Klug 2015). Es geht dabei um Handlungen und Denk-
weisen des Fremd-machens, die es erlauben, das Eigene näher zu bestimmen und vom Anderen 
abzugrenzen (Hall 2004). In der Migrationsgesellschaft werden der Islam und mit ihm als verbunden 
gedachte Menschen über Prozesse der Veranderung aus dem gesellschaftlichen „Wir“ ausgegrenzt. 
Die damit bezeichneten Unterscheidungen sind wertend, sie bringen Gruppen von Menschen in soziale 
Ordnungen. In Studien zu medialen und politischen Diskursen wird der Islam als Objekt von Unter-
scheidungen zwischen einem nationalen Wir und einem von diesem abgegrenzten Anderen heraus-
gestellt (z.B. Saeed 2007; Shooman 2014; Attia 2015). Dies zeigt sich auch im Denken vieler päda-
gogischer Professioneller (Karakaşoğlu/Wojciechowicz 2017). Die historische Figur des Orients, die 
sich im kolonialen Zusammenhang des 19. Jahrhunderts über Literatur und wissenschaftliche Be-
obachtungen verfestigt hat, spielt dabei eine zentrale Rolle. Sie dient dazu, die christliche oder euro-
päische Gesellschaft als überlegene Form des modernen Zusammenlebens auszuweisen und so Aus-
beutung und Gewalt im Kolonialismus zu rechtfertigen. Ähnliche Mechanismen prägen noch heute 
diskursive Auseinandersetzungen über den Islam (Attia 2015). So wirken etwa Bilder und Stereotype 
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des Antimodernen, des Traditionellen und des Unzivilisierten in öffentlichen Diskussionen über den 
Islam bis heute fort. 

Die Praxis des Othering und des Anders-Machens ist in Debatten über Zugehörigkeit und gesellschaft-
liche Ordnung omnipräsent. Sie prägt ganz wesentlich die öffentlichen Bilder vom Islam und Mus-
lim*innen in unserer Gesellschaft. Zugleich kommen in ihnen soziale Verhältnisse zum Ausdruck: 
wenn Muslim*innen nicht als Sprecher*innen sichtbar werden, sondern ausschließlich diejenigen blei-
ben, über die gesprochen wird oder wenn z.B. Musliminnen, die sich bedecken, aufgrund religions-
bezogener Beschränkungen der Zugang zu Institutionen verwehrt wird. Das Konzept des Globalen 
Lernens beinhaltet ebenfalls die Vermittlung der stereotypen Konzeption des Anderen im Zusammen-
hang mit fortschreitenden Globalisierungsabläufen und erstarkenden nationalen Identitäten weltweit. 
Die Praxis des Fremd-Machens gilt es aufzudecken und in ihren Formen verständlich zu machen (1). 
Dies kann unseres Erachtens in der kritischen Auseinandersetzung mit medialen Bildern des Islams 
(2) geschehen oder mit politischen Debatten über den Umgang mit diesen (3). Wenn Jugendliche die 
Bedeutung des Othering erkennen, wenn sie verstehen, dass diese Praxis die Grundlage für Diskrimi-
nierung und Ausgrenzung darstellt (4), gewinnen sie ganz grundlegend einen Einblick in das Funkti-
onieren von Rassismus in unserer Gesellschaft. Allerdings birgt das Benennen von Benachteiligung 
gleichzeitig das Risiko der Wiederholung und Reproduktion stereotyper Bilder. Auf dieses Differenz-
dilemma (5) gilt es bei der Arbeit mit jungen Menschen ebenfalls hinzuweisen und dafür zu sensibili-
sieren.  

Die Auseinandersetzung mit Praktiken des Othering ist auch darauf angewiesen, dass sich Menschen 
mit ihrer eigenen Position in der Gesellschaft befassen (6). Dies stärkt gleichzeitig Empathisierungs- 
und Solidarisierungprozesse und befähigt junge Menschen dazu, das Gefühl von Fremdheit im ge-
meinsamen Kennenlernen zu thematisieren. Gleichzeitig sollte  deutlich gemacht werden, dass Othe-
ring gewaltsam ist, weil einige über die Macht verfügen, über andere zu urteilen (7) oder sie von 
Ressourcen auszuschließen und ihnen Zugänge zu verwehren (8).   

Othering und die damit verbundene Selbstreflexion ist ein Themenkomplex, der im Klassenraum mit 
viel Fingerspitzengefühl angegangen werden sollte. Die Jugendlichen werden nicht nur tiefergehend 
mit den Funktionsweisen von Rassismus konfrontiert, sondern sind auch gezwungen, sich über ihre 
eigene Position, eigene Ressentiments und ggf. diskriminierende Handlungsweisen bewusst zu wer-
den. Zugleich steckt im Aufzeigen von Mechanismen des Othering die Gefahr, Menschen zu verletzen 
und Rassismuserfahrungen zu wiederholen. Wie solche Reflexionen aussehen können, zeigt bspw.das 
Video „Sag mir, ob ich Deutsch bin“ von der Youtuber-Gruppe Datteltäter. Um  Schüler*innen Mög-
lichkeiten an die Hand zu geben, diskriminierendes Verhalten zu erkennen und Handlungsmöglichkei-
ten zur Intervention zu formulieren, werden bspw. im Reader „Viraler Hass. Rechtsextreme Kommu-
nikationsstrategien im Netz 2.0“ der Amadeu-Antonio-Stiftung Ansätze beschrieben. Um zu verstehen, 
wie Othering im Fall von Islamfeindlichkeit tatsächlich funktioniert,  ist eine tiefergehende Beschäfti-
gung mit der Struktur von Orientalismus als sozialer Praxis  zu empfehlen. Hier stellen kurze Videos 
wie beispielsweise „An Introduction to Edward Said´s Orientalism“ von Macat eine gute Einführung 
dar. 

Literatur: 
Attia, I. (2015). Die »westliche Kultur« und ihr Anderes: Zur Dekonstruktion von Orientalismus und antimuslimischem Ras-

sismus. Bielefeld: transcript Verlag. 
Dervin, F. (2012). Cultural identity, representation and othering. The Routledge handbook of language and intercultural 

communication, 2, 181-194. 
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Hall, S. (2004). Das Spektakel des „Anderen“. In Ders. (Hrsg.),: Ausgewählte Schriften 4 (S. 108-166). Hamburg: Argu-
ment. 

Karakaşoğlu, Y. & Wojciechowicz, A. A. (2017). Muslim_innen als Bedrohungsfigur für die Schule–Die Bedeutung des anti-
muslimischen Rassismus im pädagogischen Setting der Lehramtsausbildung. In K. Fereidooni & M. El (Hrsg), Rassis-
muskritik und Widerstandsformen (S. 507-528). Wiesbaden: Springer VS.  

Saeed, A. (2007). Media, racism and Islamophobia: The representation of Islam and Muslims in the media. Sociology 
Compass 1.2, 443-462. 

Shooman, Y. (2014). >>...weil ihre Kultur so ist<<. Narrative des antimuslimischen Rassismus. Bielefeld: transcript Ver-
lag. 

Thattamannil-Klug, A. (2015). Othering–zu» Anderen «gemacht. ZeFKo Zeitschrift für Friedens-und Konfliktfor-
schung, 4(1), 147-161. 

 
Materialempfehlungen: 

Name Träger/Au-
tor*in 

Beschreibung 
Link 

Methoden Inhaltl. 
Schwerpunkt 

Zielgruppe 

Viraler Hass. 
Rechtsext-
reme Kom-
munikations-
strategien im 
Netz 2.0 

Amadeu-An-
tonio-Stiftung, 
Netz gegen Na-
zis 
Valjent, A./ 
Lanzke, A./ 
Groß, A./ Bald-
auf, J./ Rein-
frank, T. 

Die Broschüre beschäftigt sich mit Onlinehass. Sie be-
nennt und beschreibt die unterschiedlichen rechtsext-
remen Kommunikationsstrategien deutlich anhand ver-
schiedener Beispiele und gibt Tipps im Umgang mit 
der menschenverachtenden Propaganda. 
 
https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/w/fi-
les/pdfs/viraler-hass.pdf 
(Stand: 10.03.2020) 

Geschriebene 
Handlungsempfeh-
lungen 

Medienkompe-
tenz 

Ca. ab 14 
Jahre 

Leitfaden für 
einen rassis-
muskritischen 
Sprachge-
brauch. 
Handreichung 
für Journalis-
tInnen 

AntiDiskriminie-
rungs Büro 
Köln/ Öffentlich-
keit gegen Ge-
walt e.V. 
Simon, I. 

Der Leitfaden bietet kompetente Orientierung, die 
nicht nur unter NachwuchsjournalistInnen in Schulen 
und Schreibwerkstätten zum Einsatz kommen kann. Er 
beleuchtet die Berichterstattung über unterschiedliche 
Personengruppen und gibt praxisnahe Tipps, wie man 
Diskriminierung vermeiden kann. Er empfiehlt Kommu-
nikationsregeln sowie einen Selbstcheck, um sich eige-
ner rassistischer Bilder im Kopf bewusst zu werden 
und erläutert, wie diese entstanden sind. 
 
https://www.nrw-denkt-nachhaltig.de/leitfaden-fuer-
einen-rassismuskritischen-sprachgebrauch-zur-hand-
reichung-fuer-journalistinnen/ 
(Stand: 10.03.2020) 

Leitfaden Medienkompe-
tenz, Sprachge-
brauch 

Journalist* 
innen, auch 
Schüler*in-
nen-zeitun-
gen etc. 

Die 101 wich-
tigsten Fra-
gen – Rassis-
mus 

Susan Arndt Die Anglistin und Afrika-Expertin bietet Einblicke in Ge-
schichte, Gegenwart und Zukunft von Rassismus. Sie 
informiert über die Struktur und die unterschiedlichen 
Formen, erklärt die Problematik rassistischer Sprache 
und auch, wie man diese vermeiden kann. 
 
https://www.chbeck.de/arndt-101-wichtigsten-fragen-
rassismus/product/10271080 
(Stand: 10.03.2020) 

Buchformat Rassismus Grundschule 

Über das 
Meer. Mit Sy-
rern auf der 
Flucht nach 
Europa. 

Wolfgang Bauer Der "Zeit"-Reporter Wolfgang Bauer hat syrische 
Flüchtlinge begleitet. In ihren Verstecken in Ägypten, 
im Boot, auf den Straßen Europas. Er schildert die 
Schicksale, die sich hinter den abstrakten Zahlen ver-
bergen, und die dramatischen Umstände der Flucht. 
Ein authentisches Dokument und zugleich ein leiden-
schaftlicher Appell für eine humanitärere Flüchtlings-
politik. 
 
https://www.suhrkamp.de/buecher/ueber_das_meer-
wolfgang_bauer_6724.html 
(Stand: 10.03.2020) 

Reportage in 
Buchform 

Europäische 
„Flüchtlingspo-
litk“, institutio-
neller Rassis-
mus 

Ab Oberstufe 

Unerwünscht. 
Drei Brüder 
aus dem Iran 
erzählen ihre 
deutsche Ge-
schichte 

Mojtaba, Ma-
soud & Milad 
Sadinam 

Wie den Brüdern eine Integration gegen alle Wider-
stände gelingt, in einem Land, das sie nicht haben 
wollte - davon erzählen sie in diesem Buch. Es ist die 
Geschichte einer Suche dreier junger Menschen nach 
Heimat und Freiheit und eine Geschichte über den 
Wunsch, dazuzugehören. Es ist das Protokoll eines 
Flüchtlingsschicksals. 
 

Autobiografie Integration, 
Rassismus 

Ab Oberstufe 
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https://www.piper.de/buecher/unerwuenscht-isbn-
978-3-492-30879-3 
(Stand: 10.03.2020) 

Orientalism 
and power: 
When will we 
stop stereo-
typing peo-
ple? 

Prof Evelyn Al-
sultany, 
BBC Ideas 

Orientalism is a term that was coined by the late aca-
demic Edward Said. What does it mean? Prof Evelyn 
Alsultany breaks it down. 
 
https://www.youtube.com/watch?v=ZST6qnRR1mY 
(Stand: 10.03.2020) 

Video (00:03:16) Orientalismus Ab Oberstufe 
wegen erfor-
derlicher 
Englisch-
kenntnisse 

An Introduc-
tion to Ed-
ward Said’s 
Orientalism 

Macat Edward Said’s Orientalism is one of the most influen-
tial works ever written in the field of sociology. This 
short video from Macat explains the key ideas in the 
work in only a few minutes. 
 
https://www.youtube.com/watch?v=bZiyXEF1Aas&fea-
ture=youtu.be 
(Stand: 10.03.2020) 

Video (00:03:28) Orientalismus Ab Oberstufe 
wegen erfor-
derlicher 
Englisch-
kenntnisse 

Edward Said 
on Oriental-
ism 

OHWBofficial Edward Said's book ORIENTALISM has been pro-
foundly influential in a diverse range of disciplines 
since its publication in 1978. In this engaging (and lav-
ishly illustrated) interview he talks about the context 
within which the book was conceived, its main themes 
and how its original thesis relates to the contemporary 
understanding of "the Orient." 
 
https://www.youtube.com/watch?v=3MYYDEj4fIU 
(Stand: 10.03.2020) 

Video/Interview 
(00:40:31) 

Orientalismus Ab Oberstufe 
wegen erfor-
derlicher 
Englisch-
kenntnisse 

Sag mir, ob 
ich deutsch 
bin ft. Esra, 
Dazzle, Mirza 
Odabaşı 

Datteltäter 
Al Amayra, Y./ 
Aleksander, F./ 
Sonneck, M./ 
Khelifi, N./ Ce-
tin, G./ Ka-
rakaya, E./ Ge-
zen, D. 

Ab wann ist man deutsch? Was ist überhaupt typisch 
“deutsch” und wer entscheidet das? Deutsch sein oder 
nicht sein, das ist hier die Frage! Wir haben unsere 
Datteltäterin Esra, Dazzle (Musiker, BESTE) und Mirza 
Odabaşı (Filmemacher und Fotograf) eingeladen, um 
zu testen, ob sie eine Antwort haben. 
 
https://www.youtube.com/watch?v=cz1YoAeLf5E 
(Stand: 10.03.2020) 

Video (00:17:55) „Deutsch-sein“, 
Stereotype 

Ab Mittel-
stufe 

Khalid bei 
den Schwie-
gereltern 

RebellComedy, 
1TAKE Films 

Khalid alias Isar macht Bekanntschaft mit seinen 
Schwiegereltern - nie einfach sowas... 
 
https://www.youtube.com/watch?v=kH6Had-u1Yc 
(Stand: 10.03.2020) 

Sketch (00:03:06) Alltagsrassis-
mus, Stereo-
type 

Ab Mittel-
stufe 

Re:Orient – 
Die Erfindung 
des muslimi-
schen Ande-
ren 
(Ausstellung) 

Verband binati-
onaler Familien 
und Partner-
schaften, 
GRASSI Mu-
seum für Völ-
kerkunde zu 
Leipzig 

Wie konnten so unterschiedliche Beschreibungen zwi-
schen romantischer Verklärung und der Vorstellung 
über äußerste Brutalität entstehen und wie gehen 
muslimisch konnotierte Menschen und die sogenannte 
Mehrheitsgesellschaft heute damit um? Auf verschie-
denen Wegen will sich die Ausstellung diesen Fragen 
stellen und den Besucher*innen Antwortmöglichkeiten 
oder weiterführende Fragestellungen vermitteln. 
 
https://www.claim-allianz.de/aktuelles/veranstaltun-
gen/reorient-die-erfindung-des-muslimischen-anderen-
ausstellungseroeffnung/ 
(Stand: 10.03.2020) 

Die Texte sind aus 
Perspektiven erar-
beitet, welche in 
Museen oftmals 
nicht vorkommen 
oder bestenfalls 
als Beiwerk oder 
kritische Stimmen 
neben „wissen-
schaftlichen“ oder 
„erklärenden“ Tex-
ten stehen dürfen.  

Die Erfindung 
des muslimi-
schen Anderen, 
westlicher Blick 
auf „den Ori-
ent“ 

Ab Mittel-
stufe 

 
 

Modul Muslimisches Leben in Deutschland kennen-
lernen 
Muslimisches Leben in Deutschland ist sehr heterogen, Muslim*innen praktizieren ihren Glauben sehr 
unterschiedlich. Die überwiegende Mehrheit der Muslim*innen ist sunnitisch (74%) geprägt, gefolgt 
von alevitisch-muslimischen Gläubigen (12%) und Schiiten (7%). Analog zum Glaubensspektrum be-
stehen zahlreiche Interessensvertretungen, Vereine und Verbände (z.B. DITIB, ZMD, LIB e.V., etc.). 
Derzeit leben in Deutschland rund 5 Mio. Muslim*innen, die die mehrheitlich keiner islamischen Or-
ganisation formal angehören (gut 20%; vgl. Haug/Müssig/Stichs 2009). Die meisten Muslim*innen, 
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die in Deutschland leben, sind deutsche Staatsbürger*innen. Aktuelle Erhebungen liefern uns wichtige 
Hinweise zur Zusammensetzung der islamischen Glaubensgemeinschaft: Jede*r vierte Muslim*in ist 
erst vor Kurzem eingewandert. Dies bedeutet gleichzeitig, dass auch die ethnische Zugehörigkeit von 
Musli*innen diverser geworden ist (Stichs 2016). Dies wirkt sich nicht nur auf die Organisationstruktur 
von Muslim*innen aus, sondern auch auf ihre Religionspraxis.  

Die Diversität muslimischen Lebens in Deutschland wird von jungen Menschen durchaus wahrgenom-
men. In unserer Studie haben junge Menschen an einem kleinen Wissensquiz zum Islam teilgenom-
men und durchschnittlich sechs von zehn Fragen richtig beantwortet. Dabei wissen die befragten 
Jugendlichen mehr über den Islam als Glaubenslehre, als über die muslimische Lebenspraxis. Mit 
diesem Ergebnis deutet sich an, dass der Islam als Religion diskursiv in der Gesellschaft und im Wissen 
der Jugendlichen präsenter ist als die Lebensrealität von Muslimen. Dies bestätigen auch die Auswer-
tungen unserer qualitativen Interviews: Alle interviewten, jungen Menschen verfügten über spezifi-
sches Wissen über den Islam, kannten zum Teil religiöse Begriffe („bismillah“, „allahu akbar“, 
„hadith“). Obwohl häufig abwertende Konstruktionen des Islam als Religion dominierten, standen die 
meisten befragten jungen Menschen Muslim*innen und ihrem Alltag freundlich gegenüber. Zudem 
lassen unsere Ergebnisse vermuten, dass das Wissen über den Islam Teil des Allgemeinwissens der 
Migrationsgesellschaft ist, wohingegen das Wissen um die Lebensrealität von Muslimen häufig aus 
Begegnungen und persönlichen Interaktionen gespeist wird.  

Muslime stellen die größte religiöse Minderheit in Deutschland dar. Ihr religiöses Leben zeigt sich im 
Alltag in den unterschiedlichsten Ausprägungen. Viele Muslim*innen halten sich an religiöse Speise-
vorschriften, z.B. Alkohol- und Schweinefleischverbot (zwischen 65 und 86%) und halten den Fasten-
monat Ramadan ein (57%). Zudem begehen 69% der befragten Muslim*innen ihre religiösen Feste 
und mehr als ein Drittel besucht mehrmals im Monat oder häufiger religiöse Veranstaltungen (vgl. 
Haug/Müssig/Stichs 2009). Die Migrationsforscher Halm und Sauer fordern in dem von der Bertels-
mann Stiftung herausgegebenen Religionsmonitor 2017 eine institutionelle Gleichstellung des Islams 
mit anderen Religionsgemeinschaften. Als zentrales Ergebnis der Studie formulieren sie die „Verein-
barkeit von Diversität und Chancengleichheit“ (s. Halm/Sauer 2017) als größte Integrationsheraus-
forderung für die bundesdeutsche Gesellschaft. Studien zur Wahrnehmung von Muslim*innen belegen 
meist kritische bis ablehnende Haltungen von Nicht-Muslim*innen. Über die Hälfte der nicht-muslimi-
schen Deutschen ist der Ansicht, der Islam passe nicht in die „westliche Welt“ und mehr als jede*r 
zweite Befragte fühlt sich durch den Islam bedroht (vgl. Hafez/Schmidt 2015).  

Muslime in Deutschland sind im Vergleich zu Angehörigen anderer Religionen deutlich religiöser. Mehr 
als jede*r zweite befragte sunnitische Muslim*in im Alter zwischen 16 – 30 Jahren gab an, hochreli-
giös zu sein (57%); im Alter von 31 – 40 Jahren sogar 63% (vgl. Bertelsmann Stiftung, 2015). Etwa 
30% der in einer Studie des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge befragten muslimischen Frauen 
gaben an, ein Kopftuch zu tragen (vgl. Haug/Müssig/Stichs 2009).  

Zudem kommt eine Studie 2016 zu dem Ergebnis, dass die religiöse Selbsteinschätzung der zweiten 
und dritten Einwandergeneration höher als noch bei der ersten Einwanderergeneration lag – sie steigt 
hier von 62% bei der ersten Generation auf 72% bei der zweiten und dritten Generation (vgl. Pollack 
2016). Dieses Phänomen wird als „Diaspora-Effekt“ interpretiert, weil die Religiosität der jüngeren 
Muslim*innen eine Zunahme aufgrund ihrer Sozialisation in einer mehrheitlich nicht-muslimischen 
Gesellschaft erfährt (vgl. Fülling 2019 / Aumüller 2015).  

Das Modul legt seinen Schwerpunkt auf die Vermittlung der Diversität muslimischer Lebensrealitäten, 
die viele nicht-muslimische Menschen nicht kennen. Dabei stehen einerseits das Glaubensspektrum 
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und die Vielfalt ihrer Lebens- und Glaubenspraxis (1) im Zentrum, um vereinheitlichenden Sichtweisen 
auf Muslim*innen entgegenzuwirken. Dazu gehört andererseits die Auseinandersetzung mit unter-
schiedlichen Graden von muslimischer Religiosität sowie mit der Vielfalt religiöser Strömungen inner-
halb des Islams (2). So kann man beispielsweise muslimische Frauen, die sich bedecken, nicht pau-
schal als religiöser begreifen als Frauen, die dies nicht tun. Analog dazu können Fastende nicht 
zwangsläufig religiöser eingeordnet werden als Nicht-Fastende. Häufig praktizieren Muslim*innen 
auch Bräuche oder Traditionen, die theologisch weder verankert sind noch vorgeschrieben werden. 
Für die pädagogische Arbeit ist das Wissen um Religion als Identitätsmerkmal bei vielen muslimischen 
Jugendlichen unabdingbar, die in der Dominanzgesellschaft Deutschlands in vielen Fällen mit Erfah-
rungen der Diskriminierung von Muslim*innen (3) sowie Erfahrungen der öffentlichen Problematisie-
rung ihres (religiösen) Lebens einhergeht (vgl. Usluçan 2010; Sauer 2007). In dem Modul soll Ju-
gendlichen über geschichtliche Perspektiven (4) vermittelt werden, dass muslimisches Leben in 
Deutschland eine lange Tradition hat – damit kann zugleich ein Identifikationsangebot für muslimische 
Jugendliche selbst gemacht werden. Schließlich soll die pädagogische Arbeit über einen Einblick in 
die Diversität und mangelnde rechtliche Anerkennung muslimischer Organisationen (5) zu deren An-
erkennung als legitime Formen der Interessensvertretung beitragen.  

Dieses Modul setzt seinen Schwerpunkt auf die Vermittlung der realen Diversität muslimischen Le-
bens, die nicht zwangsläufig mit Frömmigkeit gleichgesetzt wird. Die Reduzierung von Muslim*innen 
auf ihre Religiosität bietet pädagogische Anknüpfungspunkte, um genau dieses Bild zu problematisie-
ren.  

Ein Raum der Begegnung und des Kennenlernens von Muslim*innen wäre sicherlich die Moscheege-
meinde vor Ort (6). Hier können unterschiedliche Angebote formuliert und angenommen werden, so 
z.B. Moscheeführungen, interreligiöses Stationenlernen in der Moschee, interreligiöse Dialogkreise, 
interaktive Moscheebesuche etc. Allerdings ist die Anzahl der Besucher gemessen an der Anzahl von 
Muslim*innen relativ gering. Um muslimisches Leben in Deutschland authentisch kennenzulernen, 
bietet die Moschee sicherlich einen wichtigen Zugang, doch bleibt dieser relativ eingeschränkt. Hier 
spielt der Grad an professionalisierten Angeboten (Öffentlicher Auftritt in Medien, Homepages, Pres-
semitteilungen etc.) von Moscheegemeinden ebenfalls eine Rolle bei der Begegnung. Ein besonders 
wichtiger Zugang, um Vorurteile abzubauen und Stereotypen zu durchbrechen, stellt Kunst und Kultur 
dar (7). So sind vor allem humoristische Ansätze (Standup-Comedy, Satireformate oder Youtube-
Channels) besonders bei Jugendlichen niedrigschwellig und unterhaltsamer Anlass für Reflexionen. 
Anschlussfähig wäre hier auch Friedenserziehung (8) im Sinne des Globalen Lernens, um Menschen 
nicht nur im Klassenraum miteinander zu verbinden, sondern daraus auch eine Verantwortung für 
das eigene soziale Netz und darüber hinaus abzuleiten.  

Um Islamfeindlichkeit nachhaltig vorzubeugen ist es unumgänglich, muslimisches Leben in Deutsch-
land sichtbar und realistisch darzustellen und sich von einseitigen Wahrnehmungen zu verabschieden. 
Hilfreich, um die tatsächliche Lebensrealität von Muslim*innen kennenzulernen und die Diversität 
dessen zu begreifen, sind vorbereitete Unterrichtsmaterialien wie beispielsweise die Ausgabe: „Mus-
lime in Deutschland. Lebenswelten und Jugendkulturen“ der regelmäßig erscheinenden Zeitschrift für 
die Praxis der politischen Bildung, „Politik & Unterricht“, herausgegeben von der Landeszentrale für 
politische Bildung Baden-Württemberg. Ein anderes Mittel stellen Erfahrungsberichte von Muslim*in-
nen selbst dar. Diese können auf humoristische Art und Weise alltägliche Angelegenheiten darstellen, 
wie es beispielsweise der YouTube-Kanal „Datteltäter“ (funk.net) tut, typische Biografien muslimi-
scher Migrant*innen vorstellen, wie auf der Onlineplattform „… zuerst einmal bin ich Mensch – Her 
şeyden önce insanım …“ vom Anne-Frank-Zentrum oder sich schwerpunktmäßig mit Erfahrungen mit 
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antimuslimischem Rassismus und Diskriminierung auseinandersetzen, wie in der Broschüre: „Blicke 
reichen aus. Antimuslimischer Rassismus in Deutschland – Diskriminierungs- und Gewalterfahrungen 
von Jugendlichen und jungen Erwachsenen.“ von ReachOut – Opferberatung und Bildung gegen 
Rechtsextremismus, Rassismus und Antisemitismus. Grade in diesem Modul ist es ebenso wichtig, 
Muslim*innen selbst zu Wort kommen zu lassen wie sich nicht nur auf das Thema Flucht zu versteifen. 
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Materialempfehlungen:  
Name Träger/Au-

tor*in 
Beschreibung 
Link 

Methoden Inhaltl. 
Schwerpunkt 

Zielgruppe 

Muslime in 
Deutschland. 
Lebenswelten 
und Jugend-
kulturen 

Landeszentrale 
für polit. Bildung 
Baden-Württem-
berg, Bundes-
zentrale für polit. 
Bildung 
Frick, L. (Hrsg.) 

Zeitschrift für den Politikunterricht 
 
https://www.ufuq.de/muslime-in-deutschland-le-
benswelten-und-jugendkulturen/ 
(Stand: 10.03.2020) 
 

Texte, Quiz, Kurz-
filme, Karrikaturen 

Muslime in 
Deutschland, Le-
ben als Muslime 
in Deutschland, 
Muslimische Ju-
gendkulturen 

Weiterfüh-
rende Schule 

»… zuerst ein-
mal bin ich 
Mensch – Her 
şeyden önce 
insanım …« 

Anne-Frank-Zent-
rum 
Projektleitung: 
Guttstadt, C./ 
Klammt, B. 

Die Türkei und Deutschland verbinden vielfältige 
Beziehungen, die Jahrhunderte zurückreichen. 
Diese Website stellt sechs Menschen vor. Anhand 
ihrer Lebenswege wird ein Teil dieser Geschichte 
lebendig. Allen ist eines gemein: 
Sie migrierten zwischen Deutschland und der 
Türkei. Filme, Dokumente und Texte zeichnen 
diese Biografien nach. 
 
https://www.annefrank.de/mensch/ 
(Stand: 10.03.2020) 

Online Materialmit 
Filmen, Dokumen-
ten und Texten 

Narrativ-biografi-
sche Darstellung  

Weiterfüh-
rende Schule 

Brief an meine 
Tochter: „Ich 
muss dich auf 
den Hass vor-
bereiten“ 

Fatma Idris Fatma Idris hat bei den Bildern aus Chemnitz 
Angst. Angst, um ihre Tochter. Denn als 
schwarze Muslimin musste sie schon öfter Rassis-
mus ertragen und muss nun ihre Tochter auf 
ähnliche Erfahrungen vorbereiten. 
 
http://www.islamiq.de/2018/08/30/brief-an-
meine-tochter-ich-muss-dich-auf-den-hass-vorbe-
reiten/ 

Text Diskriminie-
rungs-erfahrun-
gen, Islamfeind-
lichkeit im Alltag 

Ab Mittelstufe 
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(Stand: 10.03.2020) 

Muslimisches 
Leben in 
Deutschland 

Dr. habil. Sonja 
Haug Stephanie 
Müssig, M.A. Dr. 
Anja Stichs im 
Auftrag der deut-
schen Islamkon-
ferenz 

Die Studie leistet im Rahmen des integrationspo-
litischen Maßnahmenkatalogs der Bundesregie-
rung einen Beitrag zu einer verbesserten Ein-
schätzung der gesellschaftlichen Relevanz religiö-
ser Einstellungen. Im Ergebnis belegt die Studie 
anhand empirischer Daten die Vielfältigkeit musli-
mischen Lebens in Deutschland. Sie macht deut-
lich, dass die Zugehörigkeit zum Islam nur einen 
Aspekt in der Integration darstellt. 
 
http://www.deutsche-islam-konferenz.de/Shared-
Docs/Anlagen/DIK/DE/Downloads/Wissenschaft-
Publikationen/MLD-Vollversion.pdf?__blob=publi-
cationFile 
(Stand: 10.03.2020) 

Publikation über 
eine umfangreiche 
Studie 

Muslim. Leben in 
Deutschland 

Ab 10. Klasse 

Blicke reichen 
aus. Antimusli-
mischer Ras-
sismus in 
Deutschland – 
Diskriminie-
rungs- und 
Gewalterfah-
rungen von 
Jugendlichen 
und jungen 
Erwachsenen. 

ReachOut – Op-
ferberatung und 
Bildung gegen 
Rechtsextremis-
mus, Rassismus 
und Antisemitis-
mus 
Redaktion: 
Schwedler, L. 

Eine Broschüre mit den Geschichten von elf Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen. Sie erzäh-
len von Vorfällen aus ihrem Alltag, davon, wie sie 
sich in den Situationen gefühlt haben, in denen 
sie antimuslimischen Rassismus erfahren haben 
und sie zeigen auf, wie Betroffene sich gegensei-
tig stärken und unterstützen können, um gemein-
sam gegen Rassismus zu kämpfen. Auf der Inter-
netseite von ReachOut kann eine Soundcollage 
der Interviews heruntergeladen werden. Neben 
der Broschüre haben die Teilnehmenden außer-
dem einen Kurzfilm zum Thema gedreht, der als 
DVD bei ReachOut erhältlich ist. 
 
https://www.reachoutberlin.de/de/content/bro-
sch%C3%BCre-blicke-reichen-aus-antimuslimi-
scher-rassismus-deutschland 
(Stand: 10.03.2020) 

Text, Ton, Video Diskriminie-
rungs-erfahrun-
gen junger Mus-
lim*innen in 
Deutschland 

Ab Mittelstufe 

Mich hat über-
rascht, dass 
manche so 
denken wie 
wir 

Zentrum für Eu-
ropäische und 
Orientalische Kul-
tur 
Seiler, E./ Wag-
ner, J. 

Das Projekt "Vorurteilsbewusste Bildungsarbeit 
mit Jugendlichen zu muslimischen Lebenswelten 
in Ostdeutschland". setzt bei Schüler_innen und 
Lehrer_innen an, sich mit Stereotypen und Ras-
sismen gegen Muslime auseinanderzusetzen und 
sie dabei zu dekonstruieren. Das zentrale Ziel des 
Projekts ist es mit den Jugendlichen und den pä-
dagogischen Lehrkräften eine Wanderausstellung 
zu konzipieren, die für Jugendliche geeignet ist.  
Die Broschüre erklärt was überhaupt unter anti-
muslimischen Rassismus verstanden wird, fasst 
die Eindrücke und Ergebnisse der Workshops mit 
verschiedenen achten Klassen in Sachsen sowie 
mit muslimischen Jugendlichen zusammen und 
stellt ausführlich Methoden vor, um das Thema 
mit jungen Menschen zu erörtern. 
 
https://www.vielfalt-mediathek.de/media-
thek/6126/mich-hat-berrascht-dass-manche-so-
denken-wie-wir-bildungsarbeit-zu-muslimischen-
.html 
(Stand: 10.03.2020) 

Berichte und Be-
schreibung von 
Workshops 

Stereotype und 
Ressentiments 
gegenüber mus-
limisch markier-
ter Personen in 
Ostdeutschland  

Klasse 8 

Islam in Eu-
ropa. Bilder 
des zenith-Fo-
topreises 2017 
 

zenith-Fotopreis Wie leben und arbeiten Muslime in Europa? Und 
wie sieht ihr Alltag aus? Spätestens seit 2015 ver-
binden viele das Thema „Islam“ mit Bildern von 
Menschen auf der Flucht. Dass dies nur für einen 
Teil der europäischen Muslime zutrifft, zeigen Fo-
tografien der Ausstellung. 
 
https://www.hdg.de/museum-in-der-kulturbraue-
rei/ausstellungen/islam-in-europa 
(Stand: 10.03.2020) 

Fotoausstellung Muslimisches Le-
ben in Europa 

Ab Unterstufe 

Contemporary 
Muslim 
Fashions 

An den Fine Arts 
Museums of San 
Francisco inhalt-
lich erarbeitet 
und von Max 
Hollein initiiert 

Contemporary Muslim Fashions war die weltweit 
erste umfassende Museumsausstellung, die sich 
dem Phänomen der zeitgenössischen muslimi-
schen Mode widmet. Sie präsentiert sich als eine 
Momentaufnahme dieses Modephänomens, das 

Modeausstellung Muslimische 
Mode weltweit 

Ab Mittelstufe 
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gesellschaftliche, religiöse, soziale und politische 
Aspekte in sich trägt. 
Die Ausstellung zeigte einerseits, wie Muslimin-
nen ihre je eigenen modischen Vorstellungen von 
„Modest Fashion“ umsetzen, und andererseits, 
wie internationale Modeunternehmen mit eigenen 
Kreationen auf die zunehmende Nachfrage nicht 
nur muslimischer Frauen nach „dezenten“, weni-
ger körperbetonten und zugleich modischen Sty-
les reagieren. 
 
https://www.museumangewandte-
kunst.de/de/besuch/ausstellungen/contemporary-
muslim-fashions/ 
(Stand: 10.03.2020) 

Was glaubst 
du denn?! 
Muslime in 
Deutschland 

Bundeszentrale 
für politische Bil-
dung 

"Was glaubst du denn?!" zeigt die vielfältigen Fa-
cetten des muslimischen Alltags in Deutschland. 
Dabei ist Religiosität aber nur ein Aspekt von vie-
len. Es geht vielmehr darum, ganz allgemein zum 
Austausch und zur Auseinandersetzung über Bil-
der, die Muslime und Nicht-Muslime voneinander 
haben, anzuregen. 
 
https://www.wasglaubstdudenn.de/ 
(Stand: 10.03.2020) 

Wanderausstellung Muslimisches Le-
ben in Deutsch-
land 

Oberstufe 

Angriffe auf 
Muslime – Von 
Behörden und 
Öffentlichkeit 
alleingelassen 

Fabian Goldmann Eingeworfene Scheiben, zerrissene Korane, 
Brandanschläge: Das ist Alltag vieler Moscheege-
meinden. Doch die Behörden verfolgten die Täter 
nicht konsequent, so Fabian Goldmann. Er for-
dert: Empört euch über diese „Religionsfreiheit 
zweiter Klasse“! 
 
https://www.deutschlandfunkkultur.de/angriffe-
auf-muslime-von-behoerden-und-oeffentlich-
keit.1005.de.html?dram:article_id=451980 
(Stand: 10.03.2020) 

Radiobeitrag Diskriminie-
rungs-erfahrun-
gen, antimusli-
mischer Rassis-
mus 

Ab Mittelstufe 

Das Terror-
netz 

ARD 
Hoffmann, H./ 
Rosch, M./ Wel-
ler, M. 

Nach über fünf Jahren geht der NSU-Prozess zu 
Ende. Im Fokus steht nicht nur Beate Zschäpe, 
sondern auch die Rolle der vier Mitangeklagten. 
Ohne sie hätte es die Morde wohl nie gegeben. 
Ein Film über die Strukturen hinter dem Terror-
Trio. 
 
https://programm.ard.de/TV/daserste/das-terror-
netz/eid_28106797685215 
(Stand: 10.03.2020) 

Dokumentation 
(00:44:21) 

Rechter Terror Ab Mittelstufe 

Dinge, die 
Muslime im 
Ramadan 
nicht mehr hö-
ren können 

Datteltäter 
Al Amayra, Y./ 
Aleksander, F./ 
Sonneck, M./ 
Khelifi, N./ Cetin, 
G./ Karakaya, E./ 
Gezen, D. 

Die schönste Zeit des Jahres ist für Musliminnen 
und Muslime wieder zum Greifen nah. Der Rama-
dan, die muslimische Fastenzeit, steht vor der 
Tür. Unsere altbekannten Freunde „Ist es auch 
ok, wenn ich vor dir esse?“ und „Das ist doch un-
gesund!“ lassen sich wieder blicken. Wir präsen-
tieren euch Dinge, die Muslime im Ramadan nicht 
mehr hören können. 
 
https://www.youtube.com/watch?v=gBt4yqjIVtE 
(Stand: 10.03.2020) 

Video (00:04:54) Ramadan Ab Unterstufe 

5 Arten von 
Kopftuchtra-
genden 
Frauen 

Datteltäter 
Al Amayra, Y./ 
Aleksander, F./ 
Sonneck, M./ 
Khelifi, N./ Cetin, 
G./ Karakaya, E./ 
Gezen, D. 

Ob Abayas, Sneaker oder Ethno-Print - Hijabis 
könnten nicht vielfältiger sein. "Das Kopftuch" an 
sich kann man nicht festmachen, jede Muslima 
die es trägt, drückt sich und ihre Persönlichkeit 
damit aus. Wir haben für euch die Top 5 der be-
kanntesten Hijabi-Typen zusammengefasst! 
 
https://www.y-
outube.com/watch?v=UYK0H8Dzhuc 
(Stand: 10.03.2020) 

Video (00:03:26) Hijab Ab Mittelstufe 

15 Dinge, die 
Muslime in 
Deutschland 
kennen! 

Datteltäter 
Al Amayra, Y./ 
Aleksander, F./ 
Sonneck, M./ 
Khelifi, N./ Cetin, 
G./ Karakaya, E./ 
Gezen, D. 

Ironische Darstellung von 15 Situationen, die du 
als Muslim bestimmt kennst! 
 
https://www.youtube.com/watch?v=35WTGs-
MvnQM 
(Stand: 10.03.2020) 

Video (00:03:04) Muslimisches Le-
ben in Deutsch-
land, Alltagsras-
sismus 

Ab Unterstufe 
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16 Dinge, die 
Kopftuchtra-
gende Frauen 
in Deutschland 
kennen! 

Datteltäter 
Al Amayra, Y./ 
Aleksander, F./ 
Sonneck, M./ 
Khelifi, N./ Cetin, 
G./ Karakaya, E./ 
Gezen, D. 

Ironische Darstellung von 16 Situationen, mit de-
nen kopftuchtragende Frauen in Deutschland 
konfrontiert werden. 
 
https://www.youtube.com/watch?v=gDl-
wEJzT2pQ 
(Stand: 10.03.2020) 
 

Video (00:02:27) Hijab, Muslimi-
sches Leben in 
Deutschland, All-
tagsrassismus 

Ab Mittelstufe 

Islam und 
muslimisches 
Leben in 
Deutschland 

PROvention Die Teilnehmenden lernen in diesem Workshop 
die Vielfältigkeit muslimischen Lebens in Deutsch-
land kennen, setzen sich mit der Religion Islam 
auseinander und reflektieren generell die Rolle 
von Religion(en) und ihr eigenes Verhältnis dazu. 
 
http://provention.tgsh.de/bildung/workshops/is-
lam-und-musl-leben-in-dtl/ 
(Stand: 10.03.2020) 

Wird durchgeführt 
von 18 bis 27-jähri-
gen um Augenhöhe 
zu wahren 

Wissenserwerb 
über Islam & 
muslimisches Le-
ben 

Ab Klasse 5 

Wie wollen wir 
leben? Modul 
Diskriminie-
rung und Em-
powerment. 
Über Erfah-
rungen, die 
Jugendliche 
mit Muslim-
feindlichkeit 
machen – und 
was man da-
gegen tun 
kann 

Ufuq 
Omar, J./ Yavaş, 
A. 

„Muslim_innen sind …“ – darüber haben wir alle 
viele Bilder im Kopf. Häufig sind sie verbunden 
mit Stereotypen oder sogar Feindbildern. Auch 
deshalb machen Menschen, die als Muslim_innen 
gelten, immer wieder schwierige Erfahrungen. Im 
Workshop arbeiten die Jugendlichen zu eigenen 
Diskriminierungserfahrungen und antimuslimi-
schen Feindbildern, erarbeiten ein gemeinsames 
Verständnis von Diskriminierung und diskutieren 
gemeinsam, welche Möglichkeiten es gibt, gegen 
Diskriminierung vorzugehen. 
 
https://www.ufuq.de/teamer_innen-workshops-
wie-wollen-wir-leben/ 
(Stand: 10.03.2020) 

Workshop Entwicklung von 
Handlungs-mög-
lichkeiten zur 
Diskriminie-
rungs-interven-
tion und präven-
tion 

Ab Klasse 8 

Flucht und Is-
lam 

PROvention Es gibt viele Vorurteile über Geflüchtete, die die 
Vielfältigkeit und Tragik ihrer Schicksale relativie-
ren. Die Teilnehmenden machen sich in diesem 
Workshop Gedanken darüber, was der Unter-
schied zwischen Flucht und Migration ist und wa-
rum Menschen überhaupt fliehen. Außerdem wer-
den sie sich mit weit verbreiteten Vorurteilen aus-
einandersetzen und gemeinsam erarbeiten, wie 
sie diesen begegnen können. 
 
http://provention.tgsh.de/bildung/workshops/4-
flucht-und-islam/ 
(Stand: 10.03.2020) 
 

Der Workshop wird 
durchgeführt von 18 
bis 27-jährigen um 
Augenhöhe zu wah-
ren 

Auseinanderset-
zung mit dem 
Thema Flucht 
und Migration, 
Sensibilisierung 
für Fluchtum-
stände, Empa-
thie mit Geflüch-
teten stärken, 
Reflexion von 
(islamfeindli-
chen) Vorurtei-
len gegenüber 
Geflüchteten 

Ab Klasse 8, 
keine Teil-
nehmenden 
mit Flucht-
hintergrund! 

Radikal Yassin Mushar-
bash 

Ein Bundestagsabgeordneter im Visier von Fana-
tikern. Ein Terrorexperte, der im Untergrund re-
cherchiert. Eine zu allem entschlossene palästi-
nensische Studentin. Ein Staatssekretär, der in 
mysteriösen Politsalons verkehrt. Und eine 
Bombe, mitten in Berlin. Ein beängstigend realis-
tischer Thriller über eine Gesellschaft im Alarmzu-
stand – und über Radikale in mehr als nur einem 
Milieu. 
 
https://www.kiwi-verlag.de/buch/yassin-mushar-
bash-radikal-9783462044485 
(Stand: 10.03.2020) 

Thrillerroman  Ab Mittelstufe 

Kann Islam 
cool sein? Is-
lamische Ju-
gendkulturen 
in Deutschland 

Culture in the 
road (Archiv der 
Jugendkulturen 
e.V.) 

Wie alle anderen Jugendlichen entwickeln musli-
mische Jugendliche in Deutschland eine Vielfalt 
an Lebensstilen, indem sie sich aus einem großen 
Pool an multiethnischen und multireligiösen Kul-
turgütern bedienen. In dem Vortrag/Workshop 
beschäftigen wir uns anhand praktischer Bei-
spiele mit den verschiedenen Erscheinungsfor-
men und Identitätskonzepten islamisch geprägter 
Jugendkulturen. 
 
http://www.culture-on-the-road.de/Iden-
tit%C3%A4ten-Migration-Jugendkulturen.html 
(Stand: 10.03.2020) 

Vortrag und Work-
shop 

Islamische Ju-
gendkulturen in 
Deutschland 

Jugendliche 
ab 12, Leh-
rer*innen, Ju-
gendarbeiter* 
innen, inte-
ressierte Er-
wachsene 
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Islam in 
Deutschland – 
zwischen All-
tag, Identität 
und Vorurtei-
len 

Culture in the 
road (Archiv der 
Jugendkulturen 
e.V.) 

Im Workshop/Vortrag wollen wir uns mit „dem 
Islam“ in unterschiedlichen Modulen auseinander-
setzen. Wahlweise und stituationsabhängig wer-
den wir uns verstärkt mit Stereotypen und Denk-
mustern beschäftigen, die unser Bild vom Islam 
prägen, oder aber mit Diskriminierungserfahrun-
gen und alltäglichem Rassismus auseinanderset-
zen. Ein weiterer Teilbereich gibt einen Einblick in 
muslimische Jugendkulturen. Zudem bieten wir 
die Möglichkeit geschichtliche Entwicklungen in-
nerhalb des Islams zu thematisieren, sowie die 
Beziehung zwischen Muslimen und Juden. Zu der 
genannten Beschäftigung mit Vorurteilen gehört 
ebenfalls eine Aufklärung bei Begrifflichkeiten wie 
Islamismus, Salafismus und Scharia. 
 
http://www.culture-on-the-road.de/Iden-
tit%C3%A4ten-Migration-Jugendkulturen.html 
(Stand: 10.03.2020) 
 

Vor allem in der Ar-
beit mit Jugendli-
chen setzen wir uns 
im Workshop mit 
der Frage nach der 
eigenen Identität 
auseinander, hierbei 
werden der Alltag 
und die Lebensreali-
tät der Teilnehmen-
den in besonderer 
Weise behandelt. 
Während des Work-
shops soll es allen 
Teilnehmenden er-
möglichst sein, ihre 
Gedanken frei zu 
äußern und ihre 
persönliche Erfah-
rungen einzubrin-
gen. Eine Absprache 
bezüglich der The-
menschwerpunkte 
vorab ist von den 
Teamenden er-
wünscht. 

Wissen über den 
Islam, Diversität 
muslimischen 
Lebens, eigene 
islamfeindliche 
Stereotype, Dis-
kriminierungs-er-
fahrungen und 
Alltagsrassismus 

Ab Klasse 8, 
junge Er-
wachsene, 
Multiplikator* 
innen, inte-
ressierte Er-
wachsene 

Salam Solin-
gen! Muslime 
im Dialog 

AWO Arbeit und 
Qualifizierung 
Solingen 

Umfangreiches Projekt um Dialog zwischen Mus-
lim*innen untereinander und mit nicht-muslimi-
schen Bürger*innen in Kontakt zu treten, Demo-
kratie zu stärken und Islamfeindlichkeit entgegen 
zu wirken. 
 
https://www.solingen.de/de/aktuelles/salam-so-
lingen-4388038/ 
(Stand: 10.03.2020) 

Filmproduktion 
„Muslimisches Le-
ben in Solingen – 
mein Name ist 
Hatice“, Workshops, 
Moscheetour, öf-
fentliche Veranstal-
tung mit u.a. Podi-
umsdiskussion 

Muslimisches Le-
ben in Solingen, 
Demokratie, Is-
lamfeindlichkeit 

 

 
 
 
 

Modul Wissen über die Vielfalt des Islams vermit-
teln  
Das Wissen über den Islam als Glaubenslehre ist unter den befragten jungen Menschen stärker aus-
geprägt als das Wissen um die Lebensrealität von Muslim*innen. Um diese differenzierten Ergebnisse 
zu erheben, haben wir für die Fragebogenstudie ein „Wissensquiz Islam“ entwickelt, das jeweils fünf 
Fragen zur Glaubenslehre und zur Lebensrealität enthält. Zur Glaubenslehre können die Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen durchschnittlich vier von fünf Fragen richtig beantworten, zur Lebensrealität 
von Muslim*innen in Deutschland hingegen nur drei von fünf. Die Ergebnisse der Fragebogenstudie 
zeigen, dass mehr Wissen über den Islam als Glaubenslehre nicht zu weniger Islamfeindlichkeit führt. 
Im Gegenteil: sowohl in den Interviews als auch in den Befunden der Fragebogenstudie deutet sich 
an, dass ein durch den öffentlichen Diskurs gespeistes Wissen über den Islam mit einem gesteigerten 
Gefühl der Bedrohung der eigenen Identität einhergeht. Deshalb muss es darum gehen, diesen, oft 
abwertenden, orientalisierenden Konstruktionen des Islams in der Öffentlichkeit differenziertes Wis-
sen entgegenzusetzen. Setzen wir beide Wissensbereiche Glaubenslehre und Lebensrealität in Rela-
tion zu weiteren Fragen aus dem Fragebogen, lassen sich erste Einschätzungen erzielen, womit das 
zusammenhängt: Je mehr Kontakt zu muslimischen Personen unter den besten Freund*innen, bei 
Freizeitaktivitäten außerhalb des Freundeskreises und im Beruf, der Ausbildung oder dem Nebenjob, 
desto mehr wissen die Befragten über das Leben muslimischer Menschen. Mit der Häufigkeit der 
Kontakte im Freundeskreis, in sozialen Netzwerken und in der Nachbarschaft gibt es hingegen keinen 
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Zusammenhang. Auch Befragte, die in ihrem Freundeskreis öfter über den Islam reden, wussten mehr 
im Wissenstest über die Lebensrealitäten von Muslim*innen. Für Gespräche in der Familie gilt dies 
jedoch nicht. Auch wenn Jugendliche bereits in einer Moschee waren, werden mehr Fragen richtig 
beantwortet.  

Da Praktiken der Abwertung und Ausgrenzung diskursiv vermittelten Wissensbeständen unterliegen, 
soll es im Sinne der präventiven Bildungsarbeit darum gehen, rassismuskritisches und fachbezogenes 
Wissen über den Islam und muslimisches Leben zu vermitteln, das zu einer intensiven Auseinander-
setzung mit diesen machtvollen Wissens- und Bedeutungskonstruktionen führt (z.B. Kuhn 2015; Scha-
rathow 2017).  

Die Geschichte des Islams in Deutschland beginnt nicht erst mit der Arbeitsmigration der sog. Gast-
arbeiter in den 1960-er Jahren, sondern sehr viel früher. Bereits im Jahr 1683 lebten Muslime hier als 
Kriegsgefangene aus der zweiten Belagerung Wiens durch die Osmanen (z.B. Tomenendal 2000; 
Majoros/Rill 2004). Aus der Zeit stammen noch einige wenige Grabsteine, z.B. von 1689 in Brake oder 
1691 in Hannover (z.B. Tworuschka 2006; Heller 1996). Die meisten Muslim*innen haben ihre Wur-
zeln in Deutschland durch die Einwanderung der (Ur-)Großeltern in den 60-er und 70-er Jahren als 
ausländische Arbeitskräfte. Inzwischen leben Muslim*innen hier in der 4. Generation in Deutschland, 
wenn sie eine familiäre Zuwanderungsgeschichte haben. Damit bilden sie einen Anteil von 5-6% der 
deutschen Gesamtbevölkerung ab. Zuschreibungen und Abwertungspraktiken an Muslim*innen sind 
ein postkoloniales Erbe, welches sich mit Beginn der Nuller Jahre des 21. Jahrhunderts weiter fort-
setzt. Der 11. September 2001 wird als historisches Ereignis verstanden, von dem an der Islam und 
Muslime durch Medien in einem „Terrorismusdiskurs“ abgehandelt wurden (z.B. Ates 2006; Karis 
2013; Hafez 2013; Thiele 2015). Diskursiv schließt sich hier unmittelbar die sog. Islamkritik an, hinter 
deren Deckmantel sich häufig islamfeindliche Inhalte verstecken (z.B. Bade 2013; Schneiders 2012; 
Kassis/Ucar 2019).  

In einer modernen Einwanderungsgesellschaft steigt das Interesse für unterschiedliche Bevölkerungs-
gruppen, das Wissen um Vielfalt nimmt zu (vgl. Foroutan u.a. 2019). 67% der in einer Studie befrag-
ten, nicht-muslimischen Personen (n = 8270) gaben an, zu wenig über den Themenkomplex Islam 
zu wissen und 69% überschätzen die Anzahl von Muslim*innen in Deutschland; 23% davon über-
schätzen den Anteil von Muslim*innen mit bis zu 21% Bevölkerungsanteil (ebd.). Als Quellen des 
Wissens über den Themenkomplex Islam gaben die meisten an, dass sie ihr Wissen aus dem Fernse-
hen (44%), aus Zeitungen oder Zeitschriften (39%) und aus Gesprächen und Begegnungen mit Mus-
lim*innen (43%) bezogen (ebd.). Zu ähnlichen Ergebnissen gelangen wir auch in unserer Fragebo-
genstudie. Wie oft den Befragten das Thema „Islam“ in sozialen Netzwerken, dem Internet im Allge-
meinen, in den Massenmedien und auch in der Schule begegnet, weist allerdings keinen Zusammen-
hang mit dem Wissen über den Islam auf. Das lässt vermuten, dass das Wissen über den Islam Teil 
des Allgemeinwissens der Migrationsgesellschaft ist, wohingegen das Wissen um die Lebensrealität 
zumindest in Teilen durch Begegnung und Gespräche erworben wird. 

Die Vermittlung von Wissen über den Islam und die Lebenswirklichkeit von Muslim*innen gehört zu 
den zentralen Aufgaben bei der Prävention von Islamfeindlichkeit und antimuslimischen Rassismus. 
Dabei sollte ein Schwerpunkt zum einen auf die Vermittlung von historischem (1) und theologischem 
(2) Basiswissen zum Islam liegen. Bei dieser Vermittlung sollte der Islam in die Reihe der abrahami-
tischen Religionen im Sinne des Konzepts des Globalen Lernens eingeordnet werden, um seine mo-
notheistische und interreligiöse Ausrichtung zu unterstreichen. Diese interreligiöse Ausrichtung und 
die Verwandtschaft zum Juden- und Christentum, aber auch der Synkretismus zwischen Islam und 
Hinduismus sind wichtig, um jungen Menschen die Nähe zum bzw. keine Andersartigkeit von ihrem 
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eigenen Glauben zu verdeutlichen. Gleichzeitig sollte die interne Diversität im Islam (3) hervorzuge-
hoben werden, um unterschiedliche Formen der Glaubenslehre und -ausübung aufzuzeigen und zu 
vermitteln. Ein weiterer, wichtiger Aspekt für die pädagogische Auseinandersetzung mit dem Islam in 
diesem Modul ist der kritische Umgang mit Islamdiskursen (4), wie der sog. Islamkritik, die häufig 
indifferent und pauschalisierend „argumentiert“. Auch die Praxis der Veranderung von Muslim*innen 
in diesen Diskursen gilt es hierbei als historische Kontinuität des Orientalismus (5) sichtbar zu machen. 
Bei der Vermittlung von Wissen über den Islam sollten Medien als Vermittler (6) eine große Rolle 
spielen, da junge Menschen ihr Wissen zum Islam im Wesentlichen über unterschiedlichste Medien-
formate beziehen.  

Zu einem guten Überblick über den Islam als Religion zählt nicht nur rudimentäres Halbwissen über 
die Inhalte des Korans sondern auch Kenntnisse der grundlegenden Theologie und der Geschichte. 
Insbesondere zur Theologie gibt es zahlreiche pädagogische Materialien, wie beispielsweise das in-
teraktive Wissensspiel „Der Islam“ von „Gesicht zeigen!“. Ebenfalls nützlich können Unterlagen wie 
die Schulbuchreihe „Saphir“ von Lamya Kaddor und Rabeya Müller sein; Religionsbücher, die sich an 
muslimische Schüler*innen richten. Insbesondere die Geschichte des Islam kommt im konventionellen 
Schulunterricht häufig zu kurz, sodass ein unvollständiger oder falscher Einblick bei den Schüler*innen 
entsteht. Um dem entgegen zu wirken wurden Ausstellungen wie „Vergessene Aufklärungen. Unbe-
kannte Geschichten über den Islam in der zeitgenössischen Kunst.“ konzipiert, die einer Kooperation 
der Halle 14 in Leipzig mit Kuratoren aus Ägypten und der Türkei entstammt. 
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Name Träger/Au-
tor*in 

Beschreibung 
Link 

Methoden Inhaltl. 
Schwerpunkt 

Zielgruppe 

Kleines Islam-
Lexikon. Ge-
schichte, All-
tag, Kultur. 

Elger, Ralf 
[Hrsg.] 

Dieses neue Islam-Lexikon erklärt in mehr als 
400 Artikeln knapp und anschaulich die zentralen 
Begriffe der islamischen Kulturgeschichte von den 
Anfängen bis heute. 
 
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/islam-
lexikon/ (Stand: 11.03.2020) 

Lexikon Islam, zentale 
Begriffe, Ge-
schichte des Is-
lam 

Ab Unterstufe 

Die Religion 
des Islam 

Annemarie 
Schimmel 

Eine Einführung für alle, die mehr über den Islam 
erfahren wollen als die gängigen Schlagworte. 
 
https://www.buecher.de/shop/buecher/die-reli-
gion-des-islam/schimmel-annemarie/pro-
ducts_products/detail/prod_id/27943250/ 
(Stand: 11.03.2020) 

Einführungstext Islam, Theologie 
des Islam 

Ab Unterstufe 

Saphir Lamya Kaddor Religionsbuchreihe für junge Musliminnen und 
Muslime 
 
http://lamya-kaddor.de/publikationen/ 
(Stand: 11.03.2020) 

Schulbuch Islamische Theo-
logie, muslimi-
sche Lebenswel-
ten 

Ab Unterstufe 

Vergessene 
Aufklärungen. 
Unbekannte 
Geschichten 
über den Is-
lam in der 
zeitgenössi-
schen Kunst 
(Ausstellung) 
 

Kooperation der 
Halle 14 in 
Leipzig mit Kura-
toren aus Ägyp-
ten und der Tür-
kei 
Kurator*innen: 
Arzt, M./ 
Khattab, E. 

Die Berichterstattung in Europa vermittelt häufig 
ein Bild des Islam, das von Terror, religiösem 
Fundamentalismus und Rückwärtsgewandtheit 
geprägt ist. Islam und Aufklärung scheinen dem-
nach Gegensätze zu sein. Die Leipziger Ausstel-
lung will dazu beitragen, eine solche vereinfa-
chende und unhistorische Sichtweise zu hinterfra-
gen. Die Ausstellung untersucht Bezüge zwischen 
dem Islam und den Werten der Aufklärung und 
erkundet im Medium der Kunst diesbezügliche 
Konvergenzen von Orient und Okzident. 
 
https://www.kulturstiftung-des-bun-
des.de/de/projekte/bild_und_raum/detail/verges-
sene_aufklaerungen.html 
(Stand: 11.03.2020) 

ein breites Spekt-
rum von künstleri-
schen Positionen, 
das von Malerei 
über Fotografie, 
Film, Installation, 
Performance, Klang- 
und Medienkunst 
bis zu digitalen Me-
dien ganz unter-
schiedliche Formate 
umfasst 

Islam und Auf-
klärung, Islam in 
der europäischen 
Bericht-erstat-
tung 

Ab Mittelstufe 

Islam fragen Jannik Veenhuis ein Podcast über Sinn und Unsinn der deutschen 
Islamdebatte 
 
https://open.spo-
tify.com/show/6g3wL5J0d5bcQOgoZZJMkW 
(Stand: 11.03.2020) 

Podcast (Spotify o-
der Youtube) 

Islamische Theo-
logie 

Ab Unterstufe 

Ramadan: 
Vorher vs. 
Nachher 

Datteltäter 
Al Amayra, Y./ 
Aleksander, F./ 
Sonneck, M./ 
Khelifi, N./ Cetin, 
G./ Karakaya, E./ 
Gezen, D. 

Situationen die Muslime nur zu gut kennen! Das 
Verhalten während und nach dem Ramadan ist 
bei vielen nicht immer dasselbe! 
 
https://www.youtube.com/watch?v=txp1otmPxrA 
(Stand: 11.03.2020) 

Video (00:04:04) Ramadan Ab Unterstufe 

Was steckt 
unter dem 
Kopftuch? 

Mütterzentrum 
Braunschweig 

Ziel des Projektes des Mütterzentrums Braun-
schweig war, zu verdeutlichen, dass Religion nur 
ein Aspekt im Leben muslimischer Frauen ist. Die 
DVD zeigt Gespräche mit Braunschweiger Musli-
mas mit verschiedensten Hintergründen und Ge-
schichten: Migrantinnen, Konvertitinnen, Frauen, 
die ihre Religion früh kennengelernt haben, 
Frauen, die sich erst spät für das Kopftuch ent-
schieden haben usw. Sie berichten von ihrem All-
tagsleben, ihren Biografien, der Rolle von Reli-
gion und ihren Erfahrungen, immer wieder auf 
das Kopftuch reduziert zu werden, bzw. sich er-
klären zu müssen. 
 
https://www.vielfalt-mediathek.de/media-
thek/4409/was-steckt-unter-dem-kopftuch.html 
(Stand: 11.03.2020) 

Dokumentarfilm 
(00:17:00) 

Hijab, Frauenbild Ab Mittelstufe 

Papa, was ist 
der Islam? 

Tahar Ben Jel-
loun 

Ich erzähle hier meinen muslimisch geborenen 
Kindern vom Islam und von der arabischen Zivili-
sation - und zugleich allen Kindern, aus welchem 
Land sie auch kommen, welche Herkunft, Reli-
gion, Sprache und welche Hoffnungen sie auch 
haben. Dies ist weder eine Predigt noch ein 

Kinderbuch, auch 
als Hörbuch verfüg-
bar 

Islam als Reli-
gion 

Grundschule 
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Plädoyer. Es ist die einfache und so objektiv wie 
möglich erzählte Geschichte eines Mannes, der 
ein Prophet wurde, und auch die Geschichte ei-
ner Religion und Zivilisation, deren Beitrag zur 
Geschichte der Menschheit so groß war. 
 
https://www.piper.de/buecher/papa-was-ist-der-
islam-isbn-978-3-8333-0870-3 
(Stand: 11.03.2020) 

Der Islam – 
Das interak-
tive Wissens-
spiel 

Gesicht zeigen! 
(Hrsg.) 

Dieses Spiel ersetzt Halbwissen und Vorurteile 
rund um das Thema »Islam und Muslime in 
Deutschland« durch Fakten. Die Teilnehmer/in-
nen stellen in Teams 24 zentrale Begriffe panto-
mimisch, zeichnerisch oder mündlich dar – die 
anderen Teams müssen den Begriff erraten. 
Diese spielerische Auseinandersetzung fördert 
Wissen und regt zum intensiven Nachdenken an. 
 
https://www.beltz.de/fachmedien/paedago-
gik/buecher/produkt_produktdetails/34700-
der_islam_das_interaktive_wissensspiel.html 
(Stand: 11.03.2020) 

Kartenspiel Wissen über den 
Islam 

ab Klasse 7 

Wie wollen wir 
leben? Modul 
Glauben, Is-
lam und Ich. 
Über die Viel-
falt von Islam 
und muslimi-
schem Leben 
in Deutsch-
land. Woran 
glaubst du, 
was ist dir 
wichtig? 

Ufuq 
Omar, J./ Yavaş, 
A. 

Was ist eigentlich muslimisches Leben in 
Deutschland? In diesem Workshop beschäftigen 
sich die Jugendlichen vor allem mit ihrem Ver-
ständnis von Islam und Religionen und mit ihrer 
eigenen Lebensphilosophie. Im Zentrum stehen 
drei Animationsfilme der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung (bpb), in denen es um die Bedeu-
tung von Religion sowie um Islam und den Alltag 
von Muslim_innen in Deutschland geht. Die Frage 
„Wie wollen wir leben?“ bildet die inhaltliche 
Klammer – sie geht alle etwas an, gleich ob mus-
limisch oder nichtmuslimisch, religiös oder nicht-
religiös. 
 
https://www.ufuq.de/teamer_innen-workshops-
wie-wollen-wir-leben/ (Stand: 11.03.2020) 

Workshop Islam, muslimi-
sches Leben in 
Deutschland 

Ab Klasse 5 

Wie wollen wir 
leben? Modul 
Männerbilder, 
Frauenbilder 
und Islam. 
Über Ge-
schlechterrol-
len, Normkon-
struktionen 
und was das 
mit dem Islam 
zu tun hat 

Ufuq 
Omar, J./ Yavaş, 
A. 

Typisch Mädchen, typisch Junge. Und im Islam 
haben die einen weniger Rechte als die ande-
ren…. Aber ist das wirklich so? Im Rahmen des 
Workshops beschäftigen sich die Jugendlichen 
mit ihren eigenen Vorstellungen von Geschlech-
terrollen, setzen sich mit Normkonstruktionen 
auseinander, diskutieren, was das eigentlich mit 
dem Islam zu tun hat und wie sie selbst zusam-
menleben wollen. 
 
https://www.ufuq.de/teamer_innen-workshops-
wie-wollen-wir-leben/ (Stand: 11.03.2020) 
 

Workshop Geschlechterrol-
len, Geschlecht 
im Islam 

Ab Klasse 8 



 

Weiterführende Publikationen: 
Name Träger/Au-

tor*in 
Beschreibung 
Link 

Inhaltl. Schwerpunkt Zielgruppe 

Aktiv gegen Is-
lamfeindlichkeit 
und antimusli-
mischen Rassis-
mus. Akteure 
und Herausfor-
derungen 

Eren Güvercin & 
Engin Karahan 
(Claim. Allianz 
gegen Islam- und 
Muslim-feindich-
keit) 

Die Autoren stellen im Rahmen der folgenden Publikation 
Akteure im Themenfeld und deren jeweilige Arbeit vor und 
ordnen sie verschiedenen Tätigkeitsfeldern zu. Damit schafft 
die Publikation einen bundesweiten Überblick über wichtige 
Projekte und Ansätze, die einen Beitrag zur Bekämpfung 
von Islamfeindlichkeit/Antimuslimischem Rassismus in 
Deutschland leisten. 
 
https://www.claim-allianz.de/aktuelles/news/neue-publika-
tion-erschienen-aktiv-gegen-islamfeindlichkeit-und-antimus-
limischen-rassismus-akteure-und-herausforderungen/ 
(Stand: 11.03.2020) 

Akteur*innen und Arbeit ge-
gen Islam- und Muslim-
feindlichkeit und antimusli-
mischen Rassismus 

Pädagogische 
Multiplika-
tor*innen 

Handbuch Is-
lam und Mus-
lime 

Mediendienst In-
tegration, ein 
Projekt des Rat 
für Migration e. 
V. (Hrsg.) 
Redaktion: Bax, 
D. 

Dieses Buch will ein Nachschlagewerk zu den verschiedenen 
Facetten muslimischen Lebens in Deutschland sein. Es bie-
tet Journalisten – aber auch allen anderen Interessierten – 
Grundlagen und Hintergrundinformationen und schöpft da-
bei aus dem reichhaltigen Fundus an wissenschaftlichen 
Studien, die es zu Islam und Muslimen in Deutschland gibt.  
 
https://mediendienst-integration.de/fileadmin/Handbuch_Is-
lam.pdf 
(Stand: 11.03.2020) 

Islam und Muslime Journalist*in-
nen und Inte-
ressierte 

Islamfeindlich-
keit. Aspekte, 
Stimmen, Ge-
genstrategien 
 

IDA 
S. Bundschuh, A. 
Drücker, B. Jagu-
sch 

In diesem Reader werden die Auswirkungen von Muslim-
feindlichkeit im Alltag beleuchtet. Die Publikation richtet sich 
an MultiplikatorInnen in der Bildungs- und Jugendarbeit und 
zeigt besonders hilfreich die Übergänge von legitimer Kritik 
zu simpler Demagogie auf, also wann beispielsweise „der Is-
lam“ pauschal diffamiert wird. Sie informiert über Stimmen 
und Gegenstrategien und räumt dabei auch mit manchen 
Gewissenheiten auf. 
 
https://www.idaev.de/fileadmin/user_upload/pdf/publikatio-
nen/Reader/2012_IDA_Islamfeindlichkeit.pdf 
(Stand: 11.03.2020) 

Auswirkungen von Muslim-
feindlichkeit im Alltag 

Multiplikator* 
innen der Bil-
dungs- und 
Jugendarbeit 

Antimuslimi-
scher Rassis-
mus am rech-
ten Rand. 

I. Attia, A. Häus-
ler, Y. Shooman 

Antimuslimische Einstellungen reichen bis weit in die Mitte 
der Gesellschaft. Geprägt werden sie von einem vermeintli-
chen Wissen und angeblichen Fakten über „den Islam“, die 
von verschiedenen Seiten gefüttert werden; mit dem Ziel, 
eine Abgrenzung der „Wir-Gruppe“ von „den Muslimen“ zu 
produzieren und zementieren. Inwieweit dabei die Vielfalt 
sozialen Verhaltens auf die Religion reduziert und eine ras-
sistische Ideologie kultureller Höherwertigkeit generiert 
wird, beschreibt der Band facettenreich. 
 
https://www.unrast-verlag.de/gesamtprogramm/rei-
hen/transparent/antimuslimischer-rassismus-am-rechten-
rand-detail 
(Stand: 11.03.2020) 

Funktionsweisen von anti-
muslimischem Rassismus 

Interessierte, 
Multiplika-
tor*innen 

Wahrnehmen – 
Benennen – 
Handeln. Hand-
reichung zum 
Umgang mit 
Antisemitismus 
an Schulen 

Landeszentrale 
für politische Bil-
dung Baden-
Württemberg 
Redaktion: Hoff-
mann, S./ 
Shamsianpur, C./ 
Steinbrenner, F./ 
Steinle, P. 

Die vorliegende Handreichung möchte Schulen und alle am 
Schulleben beteiligten Menschen unterstützen, einen kom-
petenten Umgang mit Antisemitismus zu finden. Bewusst 
enthält die Handreichung deswegen nicht nur Unterrichts-
vorschläge und -materialien, sondern auch Grundlagenarti-
kel zu gegenwärtigen Erscheinungsformen von Antisemitis-
mus, die sich gegen Israel richten, sich in Verschwörungs-
mythen äußern oder mit dem Ruf nach einem „Schluss-
strich“ unter die NS-Vergangenheit verbunden sind. 
 
https://km-bw.de/site/pbs-bw-new/get/documents/KUL-
TUS.Dachmandant/KULTUS/KM-Homepage/Publikatio-
nen%202019/20191015_Handreichung%20zum%20Um-
gang%20mit%20Antisemitismus%20an%20Schulen.pdf 
(Stand: 11.03.2020) 

Antisemitismus an Schulen Lehrkräfte 
und Schullei-
tungen 

Das medienpä-
dagogische 
Konzept 

Wuppertaler Me-
dienprojekt 

Der Wuppertaler Ansatz von aktiver Jugendvideoarbeit nutzt 
Video nicht (vorrangig) als zeitgemäße, pädagogisch wirk-
same Methode der Freizeit- oder Bildungsarbeit, sondern 

Medienpädagogik Pädagog*in-
nen 
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will Jugendlichen durch selbstproduzierte Filme die Möglich-
keit zur kreativen Artikulation ihrer Ästhetiken, Meinungen 
und Lebensinhalte geben. Das Motto ist: Das bestmögliche 
Video für das größtmögliche Publikum. 
 
https://www.medienprojekt-wuppertal.de/pdf/Medienpa-
edagKonzept.pdf 
(Stand: 11.03.2020) 

Auch das 
noch?! Informa-
tionen zum Um-
gang mit 
Rechtsextremis-
mus. Rechtspo-
pulismus, Ras-
sismus und Ide-
ologien der Un-
gleichwertigkeit 
an Schulen 

Kulturbüro Sach-
sen e.V., 
Courage – Werk-
statt für demo-
kratische Bil-
dungsarbeit e.V. 
Redaktion: Rich-
ter, J./ Nattke, 
M./ Gbur, N. 

Die Handreichung soll bei einem offensiven Umgang mit 
menschenverachtenden Einstellungen und Verhaltensweisen 
unterstützen. Sie enthält Hinweise für die pädagogische Ar-
beit mit Schüler*innen und listet externe Kooperations-
partner*innen auf, die Lehrkräfte und (Sozial-) Pädagog*in-
nen professionell unterstützen und sie beraten und beglei-
ten können. 
 
https://www.vielfalt-mediathek.de/data/kulturbro_sach-
sen_auch_das_noch_vielfalt_mediathek.pdf 
(Stand: 11.03.2020) 

Umgang mit rechten Ideolo-
gien bei Schüler*innen 

Lehrkräfte 
und Päda-
gog*innen 

Bildmachen. Mit 
Memes gegen 
Islamismus? 
Materialien für 
die politische 
Medienbildung 
mit Jugendli-
chen 

Ufuq 
Asisi, P./ Korucu, 
C./ Golesorkh, J. 
et al. 

Die vorliegende, praxisnahe Publikation wendet sich an ein 
interessiertes Fachpublikum, etwa pädagogische Fach-kräfte 
und Multiplikator_innen. Auf diese Weise möchten wir einen 
Beitrag zur Weiterentwicklung eines Arbeitsfeldes leisten, 
das wir als politische Medienbildung bezeichnen. Politische 
Medienbildung befindet sich am Schnittpunkt von politischer 
Bildung, Demokratieförderung, Medienpädagogik und Uni-
versalprävention 
 
https://www.bildmachen.net/wp-content/uplo-
ads/2019/11/bildmachen_Mit-Memes-gegen-Islamis-
mus_Materialien-f%C3%BCr-die-politische-Medienbildung-
mit-Jugendlichen.pdf 
(Stand: 11.03.2020) 

Medienpädagogik Lehrkräfte 
und pädago-
gische Multi-
plikator *in-
nen 

The Kids are al-
right 

Ufuq Illustrierte Karten bieten pädagogischen Fachkräften in 
knapper Form Hintergrundinformationen und Vorschläge für 
den pädagogischen Umgang mit schwierigen Positionen und 
Verhaltensweisen von Jugendlichen im Kontext von Islam, 
Islamismus und Islamfeindlichkeit. 
 
https://www.ufuq.de/konflikte-im-klassenzimmer-kartenset-
the-kids-are-alright-fuer-paedagogische-fachkraefte-erschie-
nen/ 
(Stand: 11.03.2020) 

Prävention und Intervention 
bei schwierigen Positionen 
und Verhaltensweisen von 
Jugendlichen 

Pädagogische 
Fachkräfte 

Anregungen für 
eine diversitäts-
orientierte Pä-
dagogik im 
Kontext von Is-
lam in der 
Grundschule 

Ufuq 
Gläser, M./ Len-
hard, C./ Niang, 
A./ Dr. Nord-
bruch, G./ 
Schwieder-Riet-
dorf, J. 

Mit der Veröffentlichung erhalten pädagogische Fachkräfte 
Wissen und Handlungssicherheit, um den Herausforderun-
gen einer vielfältigen Schüler*innenschaft begegnen und 
Kontakt und Austausch zwischen Lehrer*innen, Schüler*in-
nen und Eltern fördern zu können. 
 
https://www.ufuq.de/wp-content/uplo-
ads/2019/12/20191219_ufuq-de_Anregungen_diver-
sit%C3%A4tsorientierte_P%C3%A4dagogik_Grund-
schule_web.pdf 
(Stand: 11.03.2020) 

Diversitätsorientierte Päda-
gogik 

Pädagogische 
Fachkräfte 

Methodische 
Handreichung 
für medienpä-
dagogische und 
jugendkulturelle 
Projekte gegen 
Islamismus und 
religiösen Ext-
remismus 

Brücken bauen – 
Gräben schließen 

„Brücken bauen - Gräben schließen“ erprobte in den Jahren 
2011 und 2012 verschiedene medienpädagogische und ju-
gendkulturell orientierte Ansätze hinsichtlich ihrer Eignung 
als präventives Konzept gegen Islamismus. Die dabei ent-
standenen Methoden und Erfahrungen wurden in diesem 
Methodenheft gesammelt um ihre Nachhaltigkeit und Über-
tragbarkeit zu gewährleisten. 
 
https://www.kulturwerkstatt.de/bilder-sagen-mehr-als-
1000-worte/ 
(Stand: 11.03.2020) 

Islamismusprävention Schulen, Ein-
richtungen 
der Jugendar-
beit 

 



Das Projekt „Islamfeindlichkeit im Jugendalter“
In der Zeit von Mai 2017 bis April 2020 erforschte das Projekt mit Unter-
stützung der Stiftung Mercator an den Universitäten Duisburg-Essen und 
Bielefeld islamfeindliche Diskurse und Positionen unter jungen Menschen. 
Das Projekt zielte darauf, die Entstehung und Verbreitung von Islamfeind-
lichkeit unter Jugendlichen genauer zu beschreiben und Konzepte für die 
Präventionsarbeit mit jungen Menschen zu entwickeln. 
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